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Profil des Jugendapostolates der Kirchlichen Bewegung 

Charismatische Erneuerung (JCE) 

Profil / Charisma: Die Charismatische Erneuerung 

existiert seit Februar 1967, als in den USA ein 

Einkehrwochenende von katholischen Studierenden 

stattgefunden hat und die Studierenden die Ausgießung 

des Heiligen Geistes erlebt und sie ihre Erfahrungen 

weitergetragen haben. Die Charismatische Erneuerung 

ist quasi nicht durch eine Person „gegründet“ worden, 

sondern versteht sich, durch den Heiligen Geist ins 

Leben gerufen, als ein Geschenk (charisma = Geschenk) 

an die Gläubigen. Menschen erfahren diesen geistlichen 

Aufbruch als ein neues persönliches Pfingsten und 

finden in eine persönliche, lebendige Gottesbeziehung.  

Die Vision der Jugendarbeit der Charismatischen 

Erneuerung ist es, Jugendliche zu einer persönlichen Beziehung zu Jesus Christus, aus der Kraft des 

Heiligen Geistes in der Kirche zu führen. Hier wird das dreifältige Anliegen der Charismatischen 

Erneuerung deutlich.  

Zum einen die persönliche Beziehung des Einzelnen zu Jesus Christus im individuellen Glaubensleben 

(Gebet, Sakramente, Bibel, etc.). Des Weiteren das Leben aus der Kraft des Heiligen Geistes. In 1. Kor 

12 werden u.a. die verschiedenen Charismen genannt. Charismatische Erneuerung meint auch eine 

Erneuerung durch die Annahme und das Leben mit den Charismen. Ebenso das Wirken in die 

gesamte Kirche hinein. 

Die charismatische Spiritualität ist besonders geprägt von Lobpreiszeiten und das Leben der 

Charismen, insbesondere des Sprachengebetes in den Gebetszeiten. 

Aktivitäten/ Erfahrungen in der Glaubensbildung:  

„In Deutschland treffen sich zur Zeit etwa 12.000 katholische Christen aller Altersgruppen in ca. 500 

Gebetsgruppen, Hauskreisen und neuen geistlichen Gemeinschaften. Weltweit beträgt die Zahl 

charismatischer Christen in der Katholischen Kirche über 120 Millionen. Sie steht im Zusammnhang 

mit dem pfingstlich-charismatischen Aufbruch, der heute alle christlichen Kirchen durchzieht. Mehr 

als 25% der Christenheit rechnen sich diesem weltweit stark wachsenden Aufbruch zu. Die 

Charismatische Erneuerung in der Katholischen Kirche ist eine offene Bewegung, ohne formelle 

Mitgliedschaft.“ (vgl. Flyer Charismatische Erneuerung in der Katholischen Kirche) 

Die Jugendarbeit der Charismatischen Erneuerung in Deutschland ist in sogenannten „Regionen“ 

gegliedert, die die diözesanen Grenzen überschneiden können. Einige wenige sind lokal. Diese 

Regionen veranstalten im Schnitt ca. 4 Jugendwochenenden pro Jahr und ggf. weitere 

Veranstaltungen wie Aktionstage oder Freizeiten. Derzeit gibt es 13 aktive Regionen, in denen 

zwischen 20 und 80 Jugendliche an einem Wochenende teilnehmen. Die bundesweite zentrale 

Veranstaltung der Jugendarbeit ist das JUMP, das etwa alle zwei Jahre stattfindet und 300-500 junge 

Menschen für eine Woche Glaubensgemeinschaft im Rahmen eines Zeltlagers zusammenbringt. 
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      JUMP – Das bundesweite JCE-Treffen – für Neueinsteiger und alte Hasen. 

Das JUMP findet derzeit alle zwei Jahre statt und bringt die Jugendarbeiten der CE aus den 13 Regionen zusammen. Beim JUMP 2014 in Maihingen haben 360 Jugendliche 

teilgenommen. Die jährlichen Camps sind in der JCE Kernstück des Jahresablaufs. Alternierend finden derzeit in dem einen Jahr kleinere, regionale Camps statt und in dem 

anderen das JUMP.  

Zeitraum: 7 Tage         Alter: 13-19 Jahre       Unterkunft: Zelte 

Programm: Eucharistiefeier, Moderation&Action, Lobpreis, Lehre, Workshops, Geländespiele, Gebets- und Segnungsabende, Late-Night-Worship, Teezelt, Kleinkunstbühne 

Tagesthemen: Gott der Spielverderber?, Jesus der Joker!, Spiel ohne Regeln?, Jackpot!, All in! 
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 Bewegung

 Christlichen Lebens  

(BCL)

Movimiento de Vida Cristiana (MVC)

Christian Life Movement (CLM)
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Was ist die BCL?

Die Bewegung Christlichen Lebens (BCL) ist eine kirchliche Be-

wegung mit einer eigenen Spiritualität und einem eigenen Stil in-

nerhalb der katholischen Kirche. Sie ist eine Internationale Verei-

nigung von Gläubigen päpstlichen Rechts. 

Die Bewegung Christlichen Lebens ist 1985 in Lima (Perú) von

Luis Fernando Figari gegründet worden. Er ist ebenfalls Gründer

des Sodalitium Christianae Vitae, einer Gesellschaft apostolischen

Lebens, die mit der BCL eng verbunden ist.

Die Spiritualität

Die BCL ist eine Gemeinschaft, in der eine echte Begegnung mit

Christus stattfndet. Christus schenkt die Liebe und die Versöh-

nung des Vaters. Der Mensch wird „heil“ (heilig), indem er Chris-

tus „gleichgestaltet“ wird, um die Ebenbildlichkeit Gottes wieder-

zuerlangen. 

Die Begegnung mit Christus führt dazu, den Glauben sowohl au-

thentisch und überzeugt, als auch in Gemeinschaft zu leben. Die

Mitglieder der BCL wollen auf diese Weise dem Ruf Gottes in ih-

rem Leben folgen und das Evangelium verkünden. 

Maria ist für sie ein Vorbild, wie der Glaube mit ganzer Hingabe

gelebt und in Wort und Tat bezeugt werden kann.

„Die Bewegung Christlichen Lebens ist eine Antwort auf

den Ruf Gottes, ein Versuch, die Wahrheit zu leben. Sie

ist ein gemeinschaftlicher Raum, wo die Berufenen ihren

Glauben geschwisterlich und intensiv leben können.”

(Luis Fernando Figari – Gründer)
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Das Apostolat

Das Apostolat der BCL hat vier Schwerpunkte:

- Jugend     - Familien     - Arme und Bedürftige     - Kultur

Dies verwirklicht sich in verschiedenen Gruppen, Aktionen, Initia-

tiven und Projekte. Dazu gehört z.B.: 

• In „Marianischen Gruppen“ trefen sich junge Menschen, um

als Gemeinschaft in Gebet und Glaubensaustausch, Freizeit und

Apostolat zu leben.

• Die „Nazaret-Gruppen“ geben Familien die Möglichkeit, im

Glauben zu wachsen und sich gegenseitig zu unterstützen.

„Sucht Gemeinschaft im Glauben, Weggefährten, die 

gemeinsam die große Pilgerstraße weitergehen!“      

(Papst Benedikt, WJT 2005) 

• Die Aktion „Convivio“ ist ein Orientierungswochenende im

Glauben für Schüler vor dem Schulabschluss.

• „Solidaridad en Marcha“  („Solidarität auf dem Weg“) ist eine

caritative  Initiative, die sich an Arme und Bedürftige richtet.

• Das „Musikapostolat“ ist ein Weg, die Kultur vom Evangelium

her durch Musikgruppen, Konzerte und Publikationen zu prägen.

„Misiones“-Reisen 

Die BCL bietet für junge Menschen sogenannte „Misiones“ an,

Reisen nach Lateinamerika mit einem ca. dreiwöchigen Einsatz

für Arme und Bedürftige. Dies sind soziale Tätigkeiten, z.B. Kran-

kenversorgung oder Aufau von Schulen, und Evangelisierung

(Katecheseunterricht, Gottesdienste und Musikapostolat).
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In welchen Ländern befndet sich die BCL?

Auf der folgenden Darstellung sind die Länder abgebildet, in de-

nen eine feste Organisationen bzw. Gruppen der BCL bestehen. 

MVC – Movimiento de Vida Cristiana

Die BCL in Deutschland

In Deutschland gibt es vereinzelte Kontakte zu Pfarreien und zu

Mitgliedern der BCL. Erste Gruppen und Initiativen befnden sich

im Aufau.

mvc-deutschland.de       m-v-c.org       clmusa.org

Kontakt Deutschland: Kaplan Sebastian Hannig (sebastian.hannig@erzbistum-koeln.de)
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Profil	
  des	
  Jugendapostolates	
  der	
  Neuen	
  Geistlichen	
  Gemeinschaft	
  	
  

Christen	
  im	
  Aufbruch	
  (Cwest)	
  

	
  

Profil/	
   Charisma:	
   Die	
   christliche	
   Gemeinschaft	
   Christen	
   im	
  
Aufbruch	
  wurde	
  Dezember	
  1994	
  von	
  Menschen	
  gegründet,	
  die	
  Gott	
  
persönlich	
   in	
   ihrem	
   Leben	
   erfahren,	
   Jesus	
   als	
   Herrn	
   und	
   Erlöser	
  
angenommen	
  sowie	
  die	
  Taufe	
  im	
  Heiligen	
  Geist	
  empfangen	
  haben.	
  
Die	
  Mitglieder	
  haben	
  es	
  sich	
  zur	
  Aufgabe	
  gemacht,	
  ihr	
  Leben	
  unter	
  

der	
   Herrschaft	
   Jesu	
   Christus	
   verantwortlich	
   zu	
   gestalten.	
   Ein	
   Ziel	
   ist	
   es,	
   durch	
   gegenseitige	
  
Unterstützung	
  die	
  persönliche	
  Gottesbeziehung	
  zu	
  vertiefen	
  und	
  den	
  Glauben	
  im	
  Alltag	
  zu	
  leben.	
  	
  

Die	
  Vision	
   der	
   Jugendarbeit	
   Cwest	
   (Gründung:	
   Februar	
   2007)	
   ist	
   es,	
   Jugendliche	
   im	
  Ruhrgebiet	
   für	
  
Jesus	
   zu	
  begeistern	
  und	
  durch	
  die	
   Kraft	
   des	
  Heiligen	
  Geistes	
   in	
   eine	
   lebendige	
  Glaubensbeziehung	
  
mit	
  ihm	
  zu	
  führen.	
  Das	
  Cwest	
  versteht	
  sich	
  als	
  Teil	
  der	
  Charismatischen	
  Erneuerung.	
  

Neben	
  dem	
  persönlichen	
  Glaubensleben	
  (Gebet,	
  Bibel	
  etc.)	
   ist	
  die	
  Spiritualität	
  durch	
  Lobpreiszeiten	
  
und	
  das	
  Leben	
  der	
  Charismen	
  (vgl.	
  1.	
  Kor	
  12),	
  insbesondere	
  das	
  Sprachengebet,	
  geprägt.	
  	
  

	
  

Aktivitäten/	
  Erfahrungen	
  in	
  der	
  
Glaubensbildung:	
  	
  

Die	
   Hauptsäule	
   der	
   Jugend-­‐
arbeit	
   sind	
   die	
   Jugendwochen-­‐
enden,	
  bei	
  denen	
  sich	
  ca.	
  20-­‐25	
  
Jugendliche	
   im	
   Alter	
   von	
   12-­‐25	
  
Jahren	
   treffen	
   und	
   mit	
   einem	
  
bestimmten	
   Thema	
   aus-­‐
einander	
  setzen.	
  	
  

Neben	
   den	
   Wochenenden	
   gibt	
  
es	
   einen	
   monatlich	
   stattfin-­‐
denden	
   Jugendgebetskreis,	
  
Aktionstage	
   (z.B.	
   Konzertbe-­‐
such,	
  Kanutour)	
   sowie	
  den	
  monatlichen	
  Lobpreisabend	
  der	
  Gemeinschaft.	
  Darüber	
  hinaus	
  nehmen	
  
wir	
   an	
   den	
   Familienexerzitien	
   unserer	
   Gemeinschaft	
   und	
   überregionalen	
   Veranstaltungen	
   der	
  
Charismatischen	
  Erneuerung	
  (z.B.	
  Zeltlager)	
  teil.	
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Wichtigste(s)	
  Aktion	
  der	
  letzten	
  zwei	
  Jahre	
  des	
  Jugendapostolates	
  der	
  Geistlichen	
  Gemeinschaft	
  
Christen	
  im	
  Aufbruch	
  (Cwest)	
  

	
  

	
  

	
  

Ø Jugendwochenenden:	
  3x	
  pro	
  Jahr	
  
Ø Alter:	
  12-­‐20	
  Jahre	
  	
  
Ø Glaubensvertiefung	
  und	
  Neuevangelisierung	
  
Ø Programm:	
  	
  

• Thematischer	
  Input	
  (z.B.	
  Warum	
  gibt	
  es	
  Leid?,	
  	
  Der	
  Herr	
  ist	
  mein	
  Hirte,	
  Das	
  Hohelied,	
  
Vergebung,	
  Heiliger	
  Geist,	
  Detailverliebter	
  Schöpfer,	
  Das	
  Vater	
  Unser)	
  

• Lobpreis-­‐	
  und	
  Gebetszeiten	
  
• Austausch	
  in	
  Kleingruppen	
  
• Spaß	
  und	
  Action	
  (Flashmob,	
  Geländespiel,	
  Nachtwanderung	
  etc.)	
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Gemeinschaft Emmanuel 
 

Profil/Charisma 
 

Seit dem 20. Juni 2009 ist die Gemeinschaft Emmanuel für die Gesamtkirche als 
eine öffentliche internationale Vereinigung von Gläubigen päpstlichen Rechts 
anerkannt. Heute ist die junge Gemeinschaft in vielen Ländern der Welt präsent. Vom 
Landwirt bis zur Studentin, vom Juristen bis zur Verkäuferin – Ehepaare, junge Leute 
und Singles gehören genauso zur Gemeinschaft wie Priester und zölibatär lebende 
Schwestern und Brüder. Jeder lebt in seinem familiären und beruflichen Umfeld und 
setzt sich besonders dafür ein, das Evangelium in der Welt von heute sichtbar und 
erfahrbar zu machen. 
Gegründet wurde die Gemeinschaft in den 70er Jahren durch den französischen 
Filmkritiker Pierre Goursat und die Medizinstudentin Martine Catta geb. Lafitte in 
Folge eines charismatischen Treffens, an dem die beiden in besonderer Weise die 
Ausgiesung des Heiligen Geistes erfahren durften. Nach diesem Ereignis entwickelte 
sich eine kleine Gebetsgemeinschaft, die innerhalb kurzer Zeit zahlenmäßig 
erheblich anstieg und aus der sich mehrere charismatische Gebetskreise im ganzen 
Land entwickelten. „Die Gruppen wurden mehr. Wir benötigten einen Namen, um uns 
auszuweisen und um die empfangene Einheit zu wahren. Es wurde uns der Name 
‚Emmanuel‘ [=“Gott mit uns“] geschenkt“, so Martine Catta. Heute gehören der 
Gemeinschaft Emmanuel ca. 9000 Mitglieder weltweit. Der Großteil dieser 
Laiengemeinschaft sind Familien und Singles. Es gibt aber auch 230 Priester, 95 
Seminaristen und 130 geweihte Schwestern und 20 geweihte Brüder.  
Die Spiritualität der Gemeinschaft ist besonders geprägt durch die drei Säulen 
Anbetung, Mitleiden und Evangelisation. „Eucharistiefeier und Eucharistische 
Anbetung sowie die Kontemplation mitten in der Welt führen zum Mitleiden in 
Gemeinschaft mit Jesus, um die Armen zu lieben und ihnen zu dienen, um das 
Evangelium zu verkünden und das Licht Christi in Kultur und Gesellschaft zu tragen“, 
so die Statuten der Gemeinschaft Emmanuel.  
Die Mitglieder der Gemeinschaft verpflichten sich je nach eigenem Ermessen täglich 
eine Zeit der Anbetung zu halten. Sie glauben, dass durch das gläubige Hinschauen 
auf Jesus, alles im Licht seines Mitleids gesehen werden kann.  
Konkret wird dieses Mitleiden in verschiedenen Aktionen der Gemeinschaft, 
beispielsweise in der Hilfsorganisation Fidesco, die jährlich Missionare in 
Entwicklungsländer entsendet, um dort tätig zu werden. Aber auch das persönliche 
Zugehen auf die Leidenden und Ausgestoßenen der Gesellschaft, aber auch auf den 
Nachbarn, das Familienmitglied und den Freund, dem es schlecht geht, stellt eine 
Form des Mitleidens dar.  
Die Mitglieder der Gemeinschaft Emmanuel wollen die Evangelisation auf zweierlei 
Weise leben, nämlich durch das alltägliche Zeugnis und durch konkrete Einsätze wie 
z.B. Pfarrmissionen, den Sommertreffen in Paray-le-Monial, Altötting, usw., 
Jugendwochenenden u.a. Dabei richten sie sich „sowohl an Nichtchristen (Mission) 
als auch an Christen, die dem Glauben fernstehen (Neuevangelisierung)“. 
Ein wichtiges Merkmal der Gemeinschaft Emmanuel ist das Zusammentreffen der 
unterschiedlichen Stände. Wie schon oben angeführt gibt es neben den Familien und 
Singles noch Priester und geweihte Schwestern und Brüder, die das 
gemeinschaftliche Leben zusammen gestalten. Diese Geschwisterlichkeit ist das 
Herzstück unserer Gemeinschaft und versucht damit dem Psalm 133 zu folgen: „Seht 
doch, wie gut und schön ist es, wenn Brüder miteinander in Eintracht wohnen.“ 
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Aktion der letzten zwei Jahre des Jugendapostolats 
Emmanuel - School of Mission  

 
Die Emmanuel School of Mission (ESM)  bietet jungen Christen zwischen 18 und 30 
Jahren die Möglichkeit, auf den Ruf der Kirche zu antworten. Junge Leute schenken 
Gott ein Ja(hr), um ein Fundament für ihr Leben zu legen. Sie wollen sich investieren 
um die Missionare des 3. Jahrtausends zu werden, die die Kirche braucht. 
In dieser Zeit leben die Studenten unter einem Dach, erhalten eine Grundausbildung 
in wichtigen philosophischen und theologischen Fragen, leben ein intensives Leben 
der Gemeinschaft und des Gebets und stellen sich in den Dienst der Evangelisation. 
Die Emmanuel School of Mission gibt es an vier Orten: im Herz-Jesu-Wallfahrtsort 
Paray-le-Monial in Frankreich, in Rom, auf Manila und schließlich im Wallfahrtsort 
Altötting in Deutschland.  
Das Ziel der ESM ist es, ein Fundament für das ganze Leben zu legen und eine 
umfassende geistliche Bildung und menschliche Formung zu vermitteln. Dieses Ziel 
wird verwirklicht mit Hilfe von vier Säulen, auf denen das Leben in der ESM ruht: das 
geistliche Leben, das Gemeinschaftsleben, der Unterricht und die Evangelisation.  
Grundlage des Zusammenlebens und aller Aktivitäten ist ein fundiertes geistliches 
Leben. Das Leben in der Akademie ist daher eingebettet in ein religiöses 
Rahmenprogramm mit täglichem Lobpreis, Anbetung, hl. Messe, Exerzitien usw.  
Im Gemeinschaftsleben erhalten die Studenten den Raum sich zu Menschen zu 
entwickeln, die für sich und für andere Verantwortung übernehmen und die in 
konkreten, alltäglichen Situationen lernen die Nächstenliebe zu leben. 
Durch den Unterricht bekommen die Studenten einen tieferen Einblick in 
unterschiedliche theologische, philosophische und anthropologische Disziplinen und 
lernen so ihren Glauben besser zu verstehen und zu versprachlichen. Die Studenten 
erhalten ebenfalls eine Ausbildung in Musik und Dramaturgie, um der Kirche auch in 
diesem Bereich besser dienen zu können.  
Die Studenten erlernen und erproben zeitgemäße Methoden der Verkündigung des 
Glaubens. In größeren und kleineren Missionsprojekten geben sie Zeugnis von der 
Liebe Gottes und laden Skeptiker, Kirchenferne und auch aktive Christen dazu ein, 
Gott neu zu entdecken. Ob in der Schule, auf dem Marktplatz, vor der Kirche oder in 
der Akademie selbst, ob durch Gespräche, Sketche oder Musik - die Studenten 
geben weiter, was sie selbst entdeckt haben. Die jährliche Pfarrmission nimmt einen 
wichtigen Platz im Ablauf des Jahres in der Emmanuel – School of Mission ein. Hier 
kommen die Studenten der ESM und weitere Missionare der Gemeinschaft 
Emmanuel in die Gemeinde und laden zusammen mit der Pfarrei Menschen 
verschiedener Generationen und Hintergründe dazu ein, den Glauben (neu) zu 
entdecken. Ziel ist es, die Pfarrei zu einer missionarischen Gemeinde zu befähigen 
und sie zu ermutigen, selbst neue Wege einzuschlagen. Bestandteile einer solchen 
Mission können sein: Hauskreisabende, Morgenlob, Vorträge, Jugendevent, 
eucharistische Anbetung, Beichtgelegenheit, Hausbesuche, Straßenmission, Event 
für Teenies, Musicalaufführungen, Schulbesuche, Gebetsabend, Treffen für 
Senioren, Frauen, Männer und Kinder, Heilige Messe, u.a. 
Diese Missionen werden von der ESM in Zusammenarbeit mit der Gemeinschaft 
Emmanuel und der jeweiligen Pfarrei vorbereitet und durchgeführt. In einem 
intensiven Prozess werden gemeinsam Möglichkeiten der Mission entwickelt und 
erprobt. 
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EQUIPES NOTRE-DAME 
-Gemeinschaft von Ehepaaren- 

deutschsprachige Region 

 

 
Lioba und Andreas  

Ennemoser 
Lamprechtsburgerweg 4 

I-39031 Bruneck 

 

Lioba und Andreas Ennemoser · Lamprechtsburgerweg 4 · Italy-39031 Bruneck ·  +39 0474 412021 ·  ennemoser@dnet.it 

Profil des (Jugend)apostolates der Neuen Geistlichen Gemeinschaft 
„Equipes Notre Dame“ 

 
 
Profil/ Charisma: 
 
Die Equipes Notre-Dame ist eine internationale, weltweite Bewegung/  Gemeinschaft, die 1938 von Henri 
Caffarel in Frankreich gegründet wurde. Heute ist sie in allen Erdteilen der Welt  vertreten und besteht seit 
1958 auch in Deutschland. Equipes Notre-Dame,  kurz auch END, ist eine Laienbewegung innerhalb der 
katholischen Kirche, die  das Ziel verfolgt den christlichen Ehepaaren zu helfen, alle Dimensionen des  
Ehesakramentes zu entdecken und zu leben. Mitglied werden kann jedes im Sakrament  der Ehe verbundene 
Paar, das die Ziele  und Methoden der Bewegung annimmt.  Die Statuten sind anerkannt durch den  
Päpstlichen Rat für die Laien als  "Vereinigung von Gläubigen privaten  Rechts", gemäß den Normen der  
Canones 298-311 und 321-329 (19. April  1992). Die Gottesmutter Maria gibt der Bewegung ihren Namen. 
Wegen ihrer Haltung  des Hörens und der Demut ist sie die beste Wegweiserin auf dem Weg der  
Verbundenheit mit Gott. Die Mitglieder der END versuchen sich aktiv in das kirchliche Leben in all seinen 
liturgischen Formen einzubringen. Ein Schwerpunkt liegt in der Vertiefung des Ehesakramentes. 
Jugend: Die END im deutschsprachigen Raum hat kein eigenes Jugendapostolat. Kinder und Jugendliche 
nehmen mit den Eltern an den verschiedenen Aktionen teil. Große END-Regionen wie z. B. Frankreich, 
Brasilien u.a. haben ein eigenes Jugendapostolat. Die Veranstaltungen im deutschsprachigen Raum stehen 
aber allen interessierten Jugendlichen offen. 
 
 
Aktivitäten/ Erfahrungen in der Glaubensbildung: 
 
Die konkrete Absicht der END ist es, dass sich die christlichen Ehepaare neu  besinnen, ihre sakramentale 
Berufung erkennen und bewusst aus dem  Glauben heraus leben, in Treue zur Lehre der röm.-kath. Kirche; 
nicht nur in  ihrer persönlichen Ehebeziehung sondern auch im Hinblick auf die eigene  Familie und gegenüber 
der Welt. Die Ehepaare sollen auf der Basis konkreter Hilfen, die die END als Leitfaden entwickelt hat, ihr 
Eheleben danach  ausrichten, "für Christus, mit Christus und durch Christus zu leben." Die Grundorientierung 
für die END ist die Liebe, die uns Christus vorgelebt  hat. "Du sollst den Herrn, deinen Gott lieben aus deinem 
ganzen Herzen, aus  deiner ganzen Seele, aus deinem ganzen Denken und all deiner Kraft. Du  sollst deinen 
Nächsten lieben wie dich selbst." (Mk 12,30-31)  In dieser Liebe zu wachsen, ist die Aufgabe des ganzen 
Lebens. Die END will  ihre Mitglieder dabei unterstützen und lädt sie ein, sich gegenseitig zu helfen,  um in der 
Liebe zu Gott und zu seinem Nächsten voranzuschreiten.  Die END wendet sich an katholische als auch an 
kath.-evangelische Paare  jeden Alters, jeder Nationalität, mit oder ohne Kinder. 
 
Es werden regelmäßig Gruppenabende, Einkehrtage, Wallfahrten, Sommerwochen u.ä. auf lokaler Ebene 
organisiert. 
Da die Bewegung weltweit verbreitet ist, werden auch auf internationaler Ebene Treffen zwecks Austausch, 
Begegnung und Organisation angeboten. 
 
Um einen Einblick in konkrete Aktionen zu erhalten, laden wir zum Besuch unserer Homepage ein: 
http://www.equipesnotredame.de/aktuelles.htm 
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Profil	
  des	
  Jugendapostolates	
  der	
  Neuen	
  Geistlichen	
  Gemeinschaft	
  

„Die	
  Jugendbewegung	
  der	
  Fokolar-­‐Bewegung“	
  

	
  

Die	
   Fokolar-­‐Bewegung	
   ist	
   eine	
   in	
   182	
   Ländern	
   vertretene	
   Bewegung	
   von	
   Menschen,	
   die	
   sich	
   für	
  
Einheit	
   und	
  Geschwisterlichkeit	
   engagieren.	
   Sie	
   ist	
   1943	
   in	
   Trient	
   (Italien)	
   entstanden	
   und	
  wird	
   zu	
  
den	
  christlichen	
  Aufbruchsbewegungen	
  des	
  20.	
  Jahrhunderts	
  gerechnet.	
  Ihre	
  Ursprünge	
  liegen	
  in	
  der	
  

katholischen	
  Kirche,	
  doch	
  engagieren	
  sich	
   in	
  der	
  Bewegung	
   inzwischen	
  Christen	
  aller	
  Konfessionen.	
  
Außerdem	
   fühlen	
   sich	
   ihr	
   Menschen	
   anderer	
   Religionen	
   und	
   nichtreligiöser	
   Weltanschauungen	
  
verbunden.	
   Die	
   Schwerpunkte	
   der	
   Fokolar-­‐Bewegung	
   liegen	
   deshalb	
   sowohl	
   im	
   gesellschaftlich-­‐

sozialen,	
   als	
   auch	
   im	
   kirchlich-­‐religiösen	
   Bereich.	
   Hervorzuheben	
   ist	
   hierbei	
   die	
   Ökumene	
   und	
  
generell	
   das	
   friedliche	
   Zusammenleben	
   aller	
   Menschen,	
   unabhängig	
   von	
   kulturellem	
   Hintergrund	
  
und	
  Weltanschauung.	
   Das	
   Gebet	
   Jesu	
   um	
   die	
   Einheit	
   (Vater,	
   gib,	
   dass	
   alle	
   eins	
   seien,	
   Joh	
   17,21)	
  

wurde	
  für	
  die	
  Gründerin	
  Chiara	
  Lubich	
  und	
  für	
  die	
  ganze	
  Bewegung	
  zu	
  Leitlinie.	
  	
  
	
  
Der	
   Fokolar-­‐Bewegung	
   gehören	
  Menschen	
   jeder	
   Alterstufe	
   an.	
   Die	
   Jugendlichen	
   nennen	
   sich	
   GEN	
  

(Neue	
   Generation).	
   Wie	
   für	
   alle	
   Angehörigen	
   der	
   Bewegung,	
   liegt	
   das	
   wichtigste	
   Engagement	
   im	
  
persönlichen	
   Umfeld.	
   Die	
   Leitfrage	
   lautet	
   dabei:	
   Was	
   dient	
   der	
   Gemeinschaft	
   und	
   der	
  
Verständigung?	
  Vor	
  diesem	
  Hintergrund	
  fühlen	
  sie	
  sich	
  gerufen,	
  gerade	
  dort	
  zu	
  sein,	
  wo	
  Trennung,	
  

Spannung	
  oder	
  Brüche	
  das	
  Zusammenleben	
  schwierig	
  machen.	
  Ihr	
  Handeln	
  orientieren	
  sie	
  am	
  Neuen	
  
Gebot	
   (Liebt	
   einander,	
  wie	
   ich	
   euch	
  geliebt	
  habe.	
   (Joh	
  15,12)).	
   Sie	
   fühlen	
   sich	
   aber	
   auch	
   in	
  der	
   so	
  
genannten	
  Goldenen	
  Regel	
  ausgedrückt.	
  In	
  ihrem	
  Bemühen	
  um	
  die	
  Einheit	
  arbeiten	
  Sie	
  mit	
  anderen	
  

kirchlichen	
  Bewegungen	
  und	
  NGOs	
  zusammen	
  und	
  fördern	
  den	
  Dialog.	
  	
  

Aus	
   der	
   Sensibilisierung	
   für	
   Spannungsfelder	
   und	
   der	
   Bereitschaft,	
   sich	
   für	
   deren	
   Bearbeitung	
  
persönlich	
  einzubringen,	
  entsteht	
  eine	
  große	
  Bandbreite	
  von	
  Initiativen:	
  im	
  Bereich	
  der	
  Kinder-­‐	
  und	
  

Jugendarbeit	
   entstehen	
   Treffen,	
   in	
   denen	
   man	
   sich	
   gegenseitig	
   im	
   Glauben	
   stärkt	
   als	
   auch	
   mit	
  
gesellschaftlichen	
   sowie	
   spirituellen	
   Themen,	
   wie	
   Schuld	
   und	
   Vergebung,	
   gesunden	
  
zwischenmenschlichen	
  Beziehungen	
  oder	
  ethischem	
  Konsum	
  auseinandersetzt.	
  Gleichzeitig	
  werden	
  

regional	
   Hilfsaktionen	
   gestartet,	
   um	
   Menschen	
   in	
   Krisenregionen	
   zu	
   unterstützen.	
   Durch	
   das	
  
internationale	
  Netzwerk	
  der	
  Bewegung	
  können	
  Hilfsmittel	
  und	
  Projektgelder	
  zielgerichtet	
  eingesetzt	
  
werden	
  und	
  direkter	
  Kontakt	
  zu	
  jenen	
  ermöglicht	
  werden,	
  denen	
  das	
  Geld	
  zu	
  Gute	
  kommt.	
  

Die	
   Fokolar-­‐Bewegung	
   entwickelt	
   eigene	
   Plattformen	
   und	
   fördert	
   Angebote	
   zum	
   Dialog	
   u.	
   a.	
   im	
  
Bereich	
   Politik,	
  Wirtschaft,	
   Kunst,	
   Pädagogik	
   und	
  Medien.	
   Auch	
   hier	
   bringen	
   die	
   Jugendlichen	
   sich	
  
ein.	
  Für	
  jung	
  verheiratete	
  und	
  unverheiratete	
  Paare	
  werden	
  Seminare	
  angeboten.	
  Ende	
  2007	
  wurde	
  

in	
  Loppiano	
   (Florenz)	
  eine	
  Universität	
  gegründet,	
  die	
  einen	
  Masterstudiengang	
   in	
  „Grundlagen	
  und	
  
Perspektiven	
   einer	
   Kultur	
   der	
   Einheit“	
   anbietet.	
   In	
   regelmäßigen	
   Abständen	
   finden	
   auch	
   große	
  
internationale	
  Treffen	
  statt,	
  wie	
  etwa	
  2012	
  als	
  sich	
  rund	
  10.000	
  Jugendlichen	
  aus	
  der	
  ganzen	
  Welt	
  in	
  

Budapest	
  zum	
  so	
  genannten	
  Genfest	
  einfanden,	
  um	
  zusammen	
  ein	
  Zeichen	
  für	
  die	
  Einheit	
  der	
  Völker	
  
zu	
   setzen.	
   In	
   Deutschland	
   wird	
   seit	
   dem	
   Wegfall	
   des	
   Wehrdienstes	
   für	
   Jugendliche	
   öffentlich	
  

geförderte	
   Auslandsjahre	
   angeboten.	
   In	
   vier	
   Modellsiedlungen	
   der	
   Bewegung	
   (Philippinen,	
  
Argentinien,	
  Mexiko	
  und	
  Italien)	
  kann	
  die	
  universelle	
  Geschwisterlichkeit	
  gelebt	
  und	
  erprobt	
  werden.	
  
Durch	
   konkreten	
   Einssatz	
   für	
   andere	
  Menschen	
   (z.B.	
   nach	
   dem	
   Tsunami	
   in	
   den	
   Philippinen)	
   wird	
  

sowohl	
  die	
  Liebe	
  zum	
  Nächsten	
  als	
  auch	
  das	
  allgemeine	
  Ziel	
  der	
  Bewegung,	
  die	
  Einheit,	
  lebendig	
  und	
  
erfahrbar.	
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Wichtigste(s)	
  Apostolat/	
  Aktion	
  der	
  letzten	
  zwei	
  Jahre	
  
des	
  Jugendapostolates	
  der	
  Fokolar-­‐Bewegung 

 

 
 
 
Eine relativ neue Plattform ist die Rauszeit. Dort ist Name Programm. Raus aus seinem 
Alltag - eine Auszeit nehmen. Wir schaffen einen Raum, um sich über aktuelle 
gesellschaftliche, theologische und kulturelle Themen auszutauschen.  
Im Hintergrund begleitet uns die permanente Fragestellung: wie können wir die Einheit 
der Menschheit erreichen – welchen Beitrag kann jeder dazu geben? Sowohl das 
Programm als auch das Teilnehmerspektrum sind sehr bunt. Ab 17 Jahren ist jede und 
jeder willkommen und kann sich mit seinen Talenten und Begabungen einbringen. 
 
Das jährliche Treffen wird von Jugendlichen für Jugendliche vorbereitet. Abgesehen 
davon, dass wir so entsprechend schauen können, was Jugendliche anspricht, fühlt sich 
so auch jeder Teil davon. Die Teilnehmer werden zu aktiven Protagonisten. 
 
Vor zwei Jahren gaben wir uns das Motto „Facettenreich“. Es ging darum, sich und 
seine Mitmenschen von verschiedenen Seiten kennenzulernen und diese als 
Bereicherung zu entdecken. In verschiedenen Workshops wurden drei Tage lang die 
verschiedensten Themen behandelt. Das Spektrum reichte von einem Seminar zum 
persönlichen Zeitmanagement über eine Diskussionsrunde zum Thema Europa, bis zu 
einer Gruppe, die verschiedenste Sportarten ausprobierte und am Ende eine 
gemeinsame Choreographie erarbeitete. 
 
Im letzten Jahr hieß der Titel „Raus aus den vier Einwänden“. Wir nehmen permanent 
Missstände wahr. Im persönlichen Umfeld, an der Universität oder, zur Zeit auch sehr 
aktuell, in anderen Ländern. Es ging uns einerseits darum diese wahrzunehmen aber 
andererseits auch etwas dagegen zu unternehmen. Genau das war auch Thema bei 
einer Podiumsdiskussion zwischen Personen unterschiedlichen Glaubens. Wie nehme 
ich meine Umwelt war und wie kann ich darauf reagieren und dadurch meinen Beitrag 
geben, die Welt ein Stückchen besser zu machen? 
 
Die Vorbereitungen für dieses Jahr sind auch schon im Gange. In der ersten 
Augustwoche werden wir uns 4 Tage mit dem Thema „Fair“ beschäftigen. Was bedeutet 
überhaupt fair und wie fair bin ich selbst meinen Mitmenschen gegenüber? Aber auch 
Stichworte wie „Fairtrade“ oder „Fairplay“ haben in der Woche ihren Platz. 
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Jugendpastoral der Gemeinschaft  
Johannes der Täufer !!!

1. Grunderfahrung: !
Jeder Einzelne der Teammitglieder hat eine persönliche Erfahrung von Jesu gemacht. Man erlebt 
und erfährt, dass er für mich gestorben und auferstanden ist. (Rm 5, 8). 
Das Leben ist nach dem Kennenlernen von Jesus nicht mehr dasselbe, sonder es hat sich alles zum 
Besseren gewandelt. Ich fühle mich jetzt von Gott 
geliebt und habe große Perspektiven für meine Zukunft. (Phil 3, 12).   !

Dies will ich den Jugendlichen weitergeben. !!
2. Spiritualität !
-   KE  „Kerygma“= Ruf/Erstverkündigung und persönliche Erfahrung von Jesus  
   !
-   KA  Charisma = Die Freude des Auferstandenen zu leben  
              
 a) Gemeinschaft von Freunden: In der Gemeinschaft kann ich die Erfahrung   
                               des „Auferstandenen“ machen.  
 b) Gebet und charismatisches Leben: Gott will und kann „HEUTE“ in meinem         
                                                 Leben handeln (Gebet, Wort Gottes und durch den Anderen). 
 c) Erstverkündigung: „Jesus ist gestorben und auferstanden für dich „heute!“ !
 Notwendig:   1. Gebet 
              2. Evangelisation 
              3. Offensein für Freundschaft !
-    KO  Gemeinschaft („Koinonia“). Die Gabe den Auferstandenen gemeinsam zu erleben und zu 
                 bezeugen (Joh 20, 26 ff). !
3. Mission !
Durch die Gabe des HL Geistes versuchen damit es den anderen möglich wird den gegenwärtigen 
Jesus in ihrer Mitte zu erkennen. !!!!!!
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!
Umsetzung für Jugendliche  !!

Wie ? gemäß unsrer KEKAKO- Spiritualität:  !
1. KE:  Die Jugendlichen sollen spüren, dass ich eine pers. Beziehung zu Jesus habe 
2. KA:  Diese Gabe die in mir ist muss anziehend sein. 
3. KO:  In Gemeinschaft erlebbar. !
Wichtige Elemente für Jugendliche  !
Freude am Glauben vermitteln: durch Spaß, Kreativität, Aktion, Lebendigkeit und aktueller christl. 
Musik. !

Projekt Jugendcamp  !!
Elemete unseres  
Philippuskurrses mit einfügen !
Themen des Kurses !
1. Gottes Liebe  
2. Sünde 
3. Jesus Erlöser 
4. Glaube und Umkehr 
5. HL Geist  
6. Gemeinschaft !
Ablauf und Methode !
Ziel:  Den Jugendlichen ermöglichen eine pers. Erfahrung von Jesus zu machen.  !
Von Anbeginn wird der Jugendliche mit vielen gemeinschaftlichen Aktivitäten mit ein bezogen 
durch gemeinsame Spiele und  Aktivitäten (Die Gruppe versucht z. B. Hindernisse zu überwinden). 
Alles zusammen, keiner soll auf der Strecke bleiben. Durch die begleitenden Themen versucht das 
Team die eben erlebte Erfahrung (Spiel etc.) mit ein zu beziehen. Oftmals erleben die Jugendlichen 
körperliche Überforderung und werden an ihre Grenzen geführt. Durch das Thema der Sünde kann 
der Jugendliche erfahren das er Hilfe braucht, sei es des Anderen oder Gott selbst. Andere die 
Probleme haben mit Einsamkeiten oder eher Individualisten sind können durch gemeinsame Spiele 
und Grupppenaktivitäten erfahren das sie Gemeinschaft, das heisst, den Anderen brauchen. 
Im täglichen gemeinsamen Gebet durch lebendigen entsprechenden Lobpreis kann der Jugendliche 
erfahren, dass Gebet Freude bereitet und es toll ist Gott anzugehören.  
Gegen Ende des Camps wird immer ein geeigneter Abend gewählt wo um eine Ausgiessung des Hl 
Geistes gebetet wird. Dort kann der Jugendliche eine besondere Erfahrung der Liebe Gottes 
machen. Durch ein geeignetes Thema soll er dann dahin geführt werden, dass es ihm bewusst wird 
oder es kommt eher spontan dass er sich einer Gruppe anschliessen will.    
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JUGEND 2000 Deutschland 

                                        Erlebe die Faszination des Glaubens!    

 

www.jugend2000.org    www.prayerfestival.org    www.weltjugentag.de 

 

Profil der JUGEND 2000 
 

JUGEND 2000 ist eine internationale, aus den Weltjugendtagen entstandene, geistliche Bewegung. Wir 

möchten eines der Hauptziele der Weltjugendtage aktiv fördern, nämlich junge Menschen zu einer tiefen und 

dauerhaften Einheit mit Jesus Christus, besonders in der Hl. Eucharistie, der Quelle und dem Höhepunkt des 

ganzen christlichen Lebens, zu führen. Es ist unsere Vision, die Jugend der Welt um die Eucharistie zu 

versammeln. 
 

Unser Missionstatement: 

YOUTH 2000 / JUGEND 2000 versteht sich als geistliche Bewegung, die junge Menschen durch Maria zu einer 

tiefen und dauerhaften Einheit mit Jesus Christus, besonders in der Eucharistie, der Quelle und dem Höhepunkt 

des christlichen Lebens, führen möchte. 

Besonders fördert YOUTH 2000 / JUGEND 2000: 

• Eine persönliche Beziehung zu Jesus durch die hl. Messe und die Eucharistische Anbetung 

• Eine echte Hingabe an Maria, der Mutter Gottes und Mutter der Kirche, besonders durch den 

Rosenkranz 

• Ein tieferes Verständnis der Heiligen Schrift und Treue zur Lehre der Kirche 

Sie setzt diese Sendung weltweit vor allem durch die Ausrichtung eucharistisch zentrierter Jugendtreffen 

(Prayerfestivals) und durch die Umsetzung der Ziele der Weltjugendtage um. 
 

Wir sehen daher unseren Auftrag in verschiedenen Kernapostolaten, wie Fahrten zu den Weltjugendtagen 

sowie sogenannte Prayerfestivals, eucharistische Gebetswochenenden für Jugendliche und junge Erwachsene, 

die in Anlehnung an das 40-stündige Gebet als Charakteristikum die ständige Realpräsenz Jesu in der 

Eucharistie hat.  
 

Die Hauptzielgruppe sind: 

Menschen im Alter von 16-30 Jahren, die auf der Suche nach Sinn und Fülle in ihrem Leben sind. 

Menschen, die sich nach einer persönlichen Beziehung zu Jesus Liebe, Geborgenheit Akzeptanz und 

Freundschaft sehnen und mit der Kirche bisher vielleicht wenig anfangen können.  

Menschen, die nach handfesten Argumenten und Glaubenswissen suchen und bei den Grundlagen starten.  

Menschen, die auf der Suche nach Gleichgesinnten und nach Glaubensgemeinschaft sind.  

ALLE Menschen, die sich in unserem täglichen Umfeld bewegen und die wir unverbindlich und in aller Liebe 

unter dem Aspekt der Freundschaftsevangelisation einladen, damit Gott an diesen Jugendlichen wirken kann. 
 

Seit Denver 1993 war JUGEND 2000 auf jedem internationalen Weltjugendtag mit eigenen Gruppen dabei und 

betreute je eine eigene Anbetungskirche. Bis heute waren aus Deutschland ca. 10.500 Jugendliche mit uns bei 

den Weltjugendtagen. Auch die diözesanen Weltjugendtage wurden in einigen Diözesen maßgeblich von 

JUGEND 2000 angestoßen und später teilweise durch den BDKJ übernommen.  

Die Weltjugendtage finden an Plätzen des öffentlichen Geschehens statt und verwandeln diese in riesige 

Freiluftkathedralen. Räume des täglichen Lebens werden von Lobpreis, Gebet und Freude eingenommen. Das 

setzen wir auch bei den Prayerfestivals um, indem wir für die Veranstaltungen außerhalb des gewohnten 

Kirchenraums in Schulen und Turnhallen gehen. Somit eröffnet sich ein sehr niederschwelliger und einladender 

Zugang, hinter dem sich die Kraft, die Freude und die Liebe Gottes verbergen. 
 

Sowohl bei den Prayerfestvials als auch bei unseren Weltjugendtagsfahrten beruhen die Programmpunkte alle 

auf der Hinführung zu Gott, indem die Katechesen und Predigten besonders das persönliche Gottesbild 

aufgreifen und darin herausarbeiten, dass Gott ein liebender Gott ist, der das Beste für uns will. Über die 

Erkenntnis der Diskrepanz unseres eigenen Lebens und der Sünde gegenüber Gott gelangen wir zu einem 

Verständnis für die Heilsbedürftigkeit und einer Sehnsucht nach Umkehr, die sich besonders im Sakrament der 

Versöhnung manifestiert. Schließlich wird ein positiver Lebensentwurf entwickelt, der in der Aussendung 

mündet. 
 

Zu den Veranstaltungen der JUGEND 2000 gehören über die Prayerfestivals und Weltjugendtagsfahrten hinaus 

auch Holy Hours (gestaltete Anbetungsstunden), Jugendgottesdienste, Katechesetreffen, Gebetskreise, 

Skiwochenenden u.v.m. 
 

In allem sehen wir uns ergänzend zu allen anderen Bewegungen und Gemeinschaften, Verbänden und 

Pfarreien. Die heutige Zeit erfordert so viele Evangelisationswege, wie es Menschen gibt. Das Entscheidende 

ist, dass unsere Mitmenschen in eine neue Dimension von erfülltem Leben eintreten dürfen. Dazu braucht es 

die persönliche Begegnung mit dem lebendigen Gott. Wo, wie und durch wen das passiert, muss uns egal sein. 
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JUGEND 2000 Deutschland 

                                        Erlebe die Faszination des Glaubens!    

 

www.jugend2000.org    www.prayerfestival.org    www.weltjugentag.de 

 

          

Prayerfestivals 

 
Die Prayerfestivals sind das charakteristischste Apostolat der und für die JUGEND 2000.  Auf regionaler Ebene 

kommen zu diesen dreitägigen Jugendexerzitien zwischen 100 und 300 Jugendliche. Zu den Programminhalten 

gehören eucharistische Anbetung, Hl.Messe, Lobpreis, Bibelbetrachtung, Austauschgruppen, Zeugnisse, 

Katechesen, Rosenkranz und Beichte.  Prayerfestivals sind wie ein kleiner Weltjugendtag. 

Prayerfestivals finden in Schulen, Turnhallen und ähnlichen Räumlichkeiten statt und werden durch Spenden 

der Teilnehmer finanziert. Die Teilnahme ist also auch möglich, wenn kein Beitrag zu den Kosten geleistet 

werden kann.  

 

Jährlich finden 5-10 regionale Prayerfestivals mit durchschnittlich 200 Jugendlichen statt. Davon nimmt rund ¼ 

der jungen Leute zum ersten Mal an einem Prayerfestival teil. Hinzu kommt als besonderes Highlight das 

deutschlandweite Sommerfestival, das Internationale Prayerfestival, zu dem auch Teilnehmer aus den 

Nachbarländern anreisen. Das Internationale Prayerfestival ist eine verlängerte Variante des Programms 

unserer Jugendexerzitien. Es dauert fünf Tage und bildet in den Jahren zwischen den internationalen 

Weltjugendtagen unsere Hauptveranstaltung.  

Im vergangenen Jahr kamen zu unserem Internationalen Prayerfestival ca. 2.000 Jugendliche, junge 

Erwachsene und Familien, sowie 40 Priester und 20 Ordensgemeinschaften. Unter den Hauptreferenten waren 

Bischof Dr. Karl-Heinz Wiesemann (Speyer,  Jugendbischof D), Weihbischof Marian Eleganti OSB (Chur, 

Jugendbischof CH), Weihbischof Florian Wörner (Augsburg) und P. Raniero Cantalamessa OFMCap (Prediger 

des päpstlichen Hauses). Als Motto für das Internationale Prayerfestival wählen wir in jedem Jahr das aktuelle 

Motto des Weltjugendtags. 

Ein besonderer Fokus lag 2014 auf den verfolgten Christen weltweit und speziell in Irak/Syrien. Auch das 

Hauptzeugnis war von einem jungen Mann aus Indien, der mit seiner afghanischen Frau nach ihrer beider 

Bekehrung und Flucht aktuell unter Verfolgung lebt.  

 

Ziele der Prayerfestivals: 

Die Wiederentdeckung der Sakramente, insbesondere von Eucharistie und Beichte. Gerade in diesen beiden 

Sakramenten begegnen die Jugendlichen dem wahrhaft lebendigen Gott, der ihnen tiefe Freude, Heilung, 

Ermutigung, Klarheit und Wiederherstellung schenkt. 

Die Förderung zur Auseinandersetzung mit der Heiligen Schrift, als dem lebendigen und wirklich 

wegweisenden Wort entgegen der Botschaft in der Welt.  

Die Entstehung neuer Gebetsgruppen oder die Anbindung an bereits bestehende Gebetsgruppen in den 

Pfarreien als lebendige Zellen, in denen Gemeinschaft, Liebe, Freundschaft und die Freude für Gott geteilt 

werden kann. 

Das Wachstum im persönlichen Gebet und der Übergang von reiner Begeisterung und Glaube hin zu echter 

Nachfolge - aus Jesus-Fans werden Nachfolger. 

Die Klärung der Berufungsfrage in allen Dimensionen, die die Kirche kennt, damit jeder in den genialen, von 

Gott vorgesehenen Plan eintreten kann und im für das Heil dieser Welt dient. 

 

Wir möchten Räume, Umgebungen und Atmosphären schaffen, in denen Menschen sein dürfen wie sie sind, 

damit sie sich für das Wirken Gottes öffnen, damit sie Gemeinschaft und angenommen sein spüren, damit sie 

echte Liebe durch seine reale Gegenwart erfahren, damit sie eine Lebensperspektive der Wahrheit und 

Nachfolge kennen lernen, damit sie durch Jesus selbst Heilung erfahren und damit sie für Gedanken und 

Lebensentscheidungen aus dem Blick Gottes heraus offen werden. 
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Profil des Jugendapostolates der Neuen Geistlichen Gemeinschaft/ der Kirchlichen Bewegung/ der Initiative 

„Bewegung Licht - Leben“ 

Profil/ Charisma:  

Die Bewegung Licht – Leben ist eine aus Polen stammende und dort sehr bekannte Bewegung. In sehr vielen Pfarreien 

gibt es dort Gruppen der Bewegung, die sich regelmäßig treffen. Die Bewegung ist dort auch als Oasen Bewegung 

bekannt. Sie ist in den 50ger Jahren, aus der Erfahrung einer sehr traditionellen Kirche, deren Mitglieder das Wesen 

der Kirche nicht recht verstanden und denen oft ein tiefer, persönlicher und bewusster Glaube fehlte, entstanden. Ziel 

war also die Erneuerung der Kirche, das Erfahrbarmachen einer lebendigen Kirche, ganz im Sinne des Zweiten 

Vatikanischen Konzils. Im Grunde genommen ging es darum die Beschlüsse des Konzils umzusetzen. Die Bewegung 

wollte „von Unten“ an die Menschen herankommen und in den Pfarreien Strukturen schaffen, die einen lebendigen 

christlichen Glauben nahe bringen und Orte schaffen, an denen dieser lebendige Glaube ausgelebt werden kann.  

Der Grundgedanke der Bewegung sagt fast, dass die Bewegung selbst nicht mehr nötig wäre, wenn die von ihr 

angedachten Strukturen anfangen würden in den Pfarreien zu funktionieren. Es geht im Wesentlichen um die 

Weitergabe eines lebendigen Glaubens. Es soll also nicht eine quasi spezielle „Gemeinschaft“ mit einem spezifischen 

Charisma entstehen, im Zentrum steht die Erneuerung der lokalen Pfarrgemeinde.  

So ist es auch in der Jugendarbeit der Bewegung. Ziel ist hier eine Erziehung zum reifen und verantwortungsbewussten 

Christen und zu einer reifen christlichen Lebensführung, mit allem was dazu gehört und mit all den daraus fließenden 

Konsequenzen. Hierzu gibt es eine strukturierte 4-stufige „Formation“, die einen Weg zu diesem reifen Christ Sein 

darstellen soll. Jede Stufe besteht aus 15-tägigen Exerzitien, die im Sommer durchgeführt werden. Hier werden 

Themen der ganz persönlichen Glaubensentwicklung, als auch biblische Themen erarbeitet. Ganz im Allgemeinen kann 

man sagen, dass es zuerst darum geht die Botschaft eines liebenden Gottes zu vermitteln und dessen, dass er einen 

Plan für uns hat. Im nächsten Schritt geht es dann mehr um die Person Jesu Christi und darum ihn in einer bewussten 

Entscheidung als persönlichen Herrn und Erlöser anzunehmen. Dann wird das Buch Exodus durchgenommen und 

damit auch die Natur des Menschen, seine Sündhaftigkeit und der Bedarf des Wirkens Gottes, der in die Geschichte 

eintritt und der, der „Ich bin da“ ist. In einem letzten Schritt liegt der Schwerpunkt dann auf der Kirche, ihrer Vielfalt 

und darauf, dass jeder in ihr einen Platz und mehr noch eine besondere Aufgabe hat, auch einen Dienst, den es gilt zu 

entdecken, indem man die eigenen Talente entdeckt.  Insgesamt sind die Vollzüge der Kirche der Grundidee der 

Bewegung sehr nahe. So steht auch die Eucharistie und Liturgie im Zentrum. Es wird ein besonderes Auge auf die 

Schönheit der Liturgie und Ihrer Gestaltung geworfen. Auch Maria als die Mutter der Kirche findet ihren Ort. All diese 

Themen werden in gemeinsamem Gebet, in Vorträgen, im Gesang, in der Gemeinschaft selbst, im Bibelteilen, in 

Kleingruppen, die zu Gesprächen dienen und die Teilnehmer über die ganze Länge der Exerzitien begleiten, in der 

gemeinsamen Eucharistiefeier im gemeinsamen Arbeiten und gemeinsamen Feiern und Spaß haben, im Lernen des 

persönlichen Gebets in der Stille und in der Anbetung, erarbeitet. Daneben finden 3 Mal im Jahr thematische 

Jugendwochenenden statt.  

 

Aktivitäten/ Erfahrungen in der Glaubensbildung:  

Konkret ist zu sagen, dass jedes Jahr die oben beschriebenen Exerzitien, meistens zwei der Stufen parallel, stattfinden. 

Die Teilnehmerzahl liegt im Durchschnitt zwischen 30 und 50 Teilnehmern. Unsere Jugendtreffen während dem Jahr 

haben großen Anklang. Mittlerweile kommen bis zu 80 Jugendliche an einem Wochenende. Die Erfahrung zeigt, dass 

die Frohe Botschaft nicht versteckt werden muss. Eine klare Linie lässt die Jugendlichen aufleben und gibt ihnen Halt. 

Daraus resultiert dann zum Beispiel die Erfahrung, dass eine Gruppe von 80 Jugendlichen regelrecht Sehnsucht nach 

der Anbetung hat und mit Freude zum Abendgebet kommt wo gemeinsam vor dem Allerheiligsten gebetet und 

gesungen wird.  
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Wichtigste(s) Apostolat/ Aktion der letzten zwei Jahre des Jugendapostolates der Geistlichen 

Gemeinschaft/ Kirchlichen Bewegung/ Initiative „Bewegung Licht-Leben“ 

 

Zu unseren wichtigsten Dingen gehören unsere Jugendwochenenden, die neben den 

Sommerexerzitien 3 Mal im Jahr stattfinden. Diese haben gerade im letzten Jahr sehr guten Anklang 

gefunden. Die Teilnehmerzahl ist von durchschnittlich 30, auf durchschnittlich 80 Teilnehmer 

gestiegen und hat sich über die letzten 3-4 Treffen gehalten. An so einem Wochenende wird 

gemeinsam ein Thema erarbeitet, im Austausch untereinander, durch einen Input, im persönlichen 

Gebet und auch im gemeinsamen Gebet. Die Wochenenden werden immer von einer 

aussagekräftigen Freude begleitet und wirken sehr gemeinschaftsstiftend. In den Freien Zeiten wird 

viel gemeinsam gesungen, gespielt und getanzt. Die Freude und Motivation, die in den jungen 

Menschen steckt, ist manchmal geradezu unbeschreiblich. Jungen Menschen wird hier ein Weg zu 

einem reifen Christ Sein aufgezeigt. Bei der Themenwahl werden immer auch aktuelle Themen 

beachtet, die aus der Lebenswelt der Jugendlichen kommen und für sie damit interessant werden. Es 

wird dann ein christlicher Blick auf die Sache geworfen. So war das Thema des letzten Wochenendes, 

das im Oktober stattfand zum Beispiel „Gender“.  

Als Früchte der Treffen kann beschrieben werden, dass wahre Gemeinschaften unter den 

Jugendlichen entstehen. Gemeinschaften und Freundschaften, in denen sie vieles mehr sehen als nur 

den bloßen zwischenmenschlichen Kontakt und die Ihnen Halt geben und sie auf Ihrem Weg zur 

Glaubensfindung begleiten. Die Jugendlichen suchen diese Gemeinschaften und haben auch 

zwischen den Treffen regen Kontakt. Des Weiteren entsteht auch der Wille und die Motivation etwas 

zu bewirken, etwas zu tun, zu initiieren und das was sie erleben auch weiter zu geben.  

Solche Wochenenden sind ein wiederkehrendes Angebot. Sie dienen bestimmt auch der 

gemeinschaftsinternen Glaubensvertiefung, aber so wie die Treffen jetzt aussehen und mit der 

Anzahl an Teilnehmern kann auf jeden Fall auch davon gesprochen werden, dass sie auf 

Neuevangelisierung ausgelegt sind und offen für alle sind. Dies ist auch die Idee, die bei der 

Organisation immer dahinter steht. Jugendlichen soll hier eine Plattform gegeben werden.  Das 

Angebot wie es im Moment aussieht, ist Deutschlandweit ausgelegt, denn es kommen auch 

Teilnehmer aus ganz Deutschland. Es besteht aber schon seit längerer Zeit der Wunsch einer 

stärkeren Zusammenarbeit mit dem Bistum Speyer, da sich hier auch unser Zentrum befindet.  

Als ein erster Schritt in diese Richtung galt eine Firmvorbereitung einer größeren Firmgruppe die von 

unseren Teamern durchgeführt wurde. Dies war eine gute Aktion, allerdings bis jetzt eine einmalige.  
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Wer Wir Sind 

1985 

Life-Teen wurde als gemeindebasierte Jugendarbeit in Mesa, Arizona in der USA ins Leben gerufen, basiert auf der Hl. 

Messe und versammelt Jugendliche zu einer „Lifenight“. Wir setzen weiterhin darauf, die Jugendlichen zu Christus in der 

Eucharistie zu führen und dort zu sammeln, damit sie im römisch katholischen Glauben geprägt werden können.   

Unsere Grundpfeiler – unsere Grundwerte 

Life Teen kann man am besten verstehen mit Hilfe unserer sieben Grundpfeiler. Beginnen wir mit Nummer  

Unserer Eucharistischen Spiritualität! Life-Teen glaubt, dass ein auf die Eucharistie basierter Dienst die Macht hat, 

Jugendliche zu verwandeln, Pfarreien zu verwandeln, und Kultur zu verwandelen. Beim Letzten Abendmahl nahm Jesus 

Brot und Wein und verkündete den Jüngern, dass dies die Hingabe seines Fleisches und Blutes sei. Seit 2000 Jahren 

haben Katholiken diese Tradition bewahrt, indem sie die Messe feiern und so Jesus in einzigartiger Weise empfangen. 

Wir bei Life Teen glauben, dass ein solider Katholischer Glaube auf die Eucharistie konzentriert sein muss. Sie ist die 

Quelle und der Höhepunkt. Durch Aufruf von Papst Johannes Paul II für eine Neuevangelisierung inspiriert, glaubt Life-

Teen, dass die Jugend der Schlüssel ist zu einem neuen Frühling in der Kirche. 

Zwei – Liebe: An der Liebe wird man die Christen erkennen. Die Welt ist voll von Hass und Neid. Wir hoffen, dass alle 

Teens, die in den Pfarreien zu Life Teen kommen, spüren werden, dass sie geliebt sind.  

Drei – Freude: Wer sagt, dass Katholisch Sein langweilig sein muss? Wir glauben, dass Jesus ein Grund dafür ist, fröhlich 

zu sein und begeistert vom Leben. Sie können sicher sein, dass alles, was wir machen, allen Spaß machen wird.  

Vier – Bestätigung: Oft sagen uns die Leute, was wir nicht sind. Aber bei Life Teen erinnert uns der Grundpfeiler der 

Bestätigung daran, dass Jesus uns einen anderen Weg gezeigt hat. Wir ermutigen einander, unterstützen einander, und 

wir richten einander auf, wenn einer niedergeschlagen ist. Wir stehen für einander ein.  

Fünf -  Echtheit: Müde geworden, Masken zu tragen? Müde geworden, anderen etwas vorzumachen? – Wir auch! 

Darum hat Life Teen es zu einem Grundpfeiler gemacht, ein authentisches Leben zu leben. Wir behaupten nicht, dass wir 

perfekt wären. Wir erkennen an, dass wir alle Sünder sind, und dass wir Gott brauchen. Das bedeutet, dass wir 

zueinander ehrlich sein können und verwundbar. Wir wollen ECHT miteinander umgehen.   

Sechs – Evangelisierung:  Wir glauben, dass jeder Teenager es verdient, eine Chance zu bekommen, mit Jesus in 

Beziehung treten zu können. Daher können wir uns nicht damit zufrieden geben, uns in unseren Kirchen zu verstecken 

und zu hoffen, dass sich irgendwann einmal die Bänke mit Menschen füllen werden. Wir wollen mutig auf die Straßen 

gehen und jeden einladen – Jung und Alt – näher zu Gott zu finden.  

Sieben - Hauptberufung hat Vorrang:  Es ist leicht, abgelenkt zu werden durch all die Arbeit, die in der Welt gemacht 

werden muss. Daher sollen die Erwachsenen, die bei Life Teen engagiert sind, ihre Hauptberufung als oberste Priorität 

im Auge behalten. Also wenn ein Mitarbeiter verheiratet ist, soll er als erstes für seine Familie sorgen. Ist jemand 

Priester oder Mitglied eines Ordens, soll er über seine Jugendarbeit nicht vergessen, dass Gott ihn zuerst für sich gerufen 

hat, und erst dann zum Dienst am Volk Gottes. 
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Was wir machen 

1,646 

Anzahl der Pfarreien die Life-Teen umsetzen.  In 31 Ländern, darunter USA, Kanada, 

Südafrika, China, Malaysia, den Philippinen, Ost-Afrika, Uganda, Deutschland, Mexiko, 

Argentinien, Spanien, England und den Niederlanden ist Lifeteen zu finden. 

100,000+ 

Kombinierte Zahl der Jugendlichen und Erwachsenen, die an einer Life Night  oder Edge-Nacht teilnehmen, die zu einem 

Sommercamp oder Steubenville Jugendkonferenz jeden Sommer teilnehmen, die unsere Webseite  auf LifeTeen.com 

oder Social Media besucht haben, oder die eine wöchentliche Jugend Messe besucht haben. Die Bewegung wächst 

weiter. 

Unsere Mission 

Als Eucharistie zentrierte Bewegung innerhalb der römisch-katholischen Kirche, führt 

Life-Teen Jugendliche und deren Familien in eine tiefere Beziehung zu Jesus Christus 

und seiner Kirche. Mit der seligen Jungfrau Maria als unsere Fürsprecherin und 

Führerin, sucht Life Teen, die Fülle der sakramentalen Macht, die innerhalb der jungen 

Kirche vorhanden ist, zu entfesseln. 

 

Europäische Events 

Life-Teen organisiert zwei Hauptaktivitäten in Europa: Die Europäische Lifeen Konferenz und 

das Lifeteen Summer Camp. Die Life-Teen Konferenz ist eine Chance für die europäische 

Lifeteen Mitarbeiter, Ehrenamtler und andere Interesierte, sich über die neuesten 

Entwicklungen zu informieren, gemeinsam Gott loben und die Gemeinschaft zu geniesen. Life-

Teen Summer Camp ist ein jährlichiches Ferienlager, woran Jugendliche aus ganz Europa, die 

Spaß und spannung kombiniert mit Katechese, Anbetung und natürlich täglicher Messe 

erleben wollen, für eine Woche teilnehmen.  

Ministries 

Durch kraftvolle eucharistische Begegnungen und eingehende Katechesen tauchen unsere Jugendlichen in eine 

dynamisch-katholische Gemeindekultur ein. Mit der Gemeinde als ihre wahre Heimat, werden unsere Teenager dann 

weiter gestärkt durch unsere Summer Camps, Veranstaltungen, digitalen Ressourcen (Web- und Social Media) und 

Evangelisierung. Unser Ziel ist es, nicht nur Gemeinden weltweit mit aktuellen, qualitativ hochwertigen Ressourcen 

auszustatten, um Katecheten auszubilden und die Teenager der heutigen Zeit zu erreichen, sondern auch ein Umfeld zu 

schaffen, wo katholische Jugendliche unterstützt und engagiert werden für die anderen 167 Stunden in der Woche, 

außerhalb der Sonntagsmesse. 
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Nightfever ist eine Initiative der Neuevangelisierung 

Junge Christen setzen sich ein den Glauben zu bezeugen und die Barmherzigkeit Gottes, die sie selbst 

erfahren haben, weiterzugeben. Der Nightfever-Abend ist eine Nacht-Vigil vorwiegend für 

Jugendliche und junge Erwachsene. Er ist ein für alle Interessierten offener Gebetsabend, gedacht als 

Fortführung der Geistlichen Zentren des Weltjugendtages 2005. Mittlerweile findet Nightfever 

regelmäßig in mehr als 70 Städten weltweit statt. 

Die Initiative dazu kam von Katharina Fassler-Maloney und Andreas Süß, die gemeinsam die Idee 

hatten, den Weltjugendtag durch Gebetstreffen weiterleben zu lassen und dabei vor allem junge 

Menschen anzusprechen. Die Veranstaltung war zunächst als einmaliger Abend im Anschluss an den 

Weltjugendtag 2005 in Köln geplant und wird nun aufgrund der hohen Resonanz monatlich 

durchgeführt. Der Name "Nightfever" und das Grundkonzept des Abends wurden vom "Nightfever-

Abend" der Gemeinschaft Emmanuel übernommen, welcher zuerst während des Weltjugendtags 

2005 in Köln stattfand. Ehrenamtliche Mitarbeiter laden Passanten, die sich in der Umgebung der 

Kirche aufhalten, zu Gesang, Gebet und Gespräch in die Kirche ein. Nightfever beginnt mit einer 

Heiligen Messe gefolgt von einer Eucharistischen Anbetung. Zur Hl. Messe werden verschiedene 

Hauptzelebranten eingeladen. In Bonn in der Kirche St. Remigius, wo der Gebetsabend am 29. 

Oktober 2005 zum ersten Mal nach dem Weltjugendtag stattfand, waren u. a. Joachim Kardinal 

Meisner, Weihbischof Dr. Heiner Koch, Weihbischof em. Dr. Klaus Dick, Generalvikar Dr. Dominik 

Schwaderlapp, und viele andere, als Hauptzelebranten da. Neben Bonn, wo jeweils bis zu 1.000 Leute 

an der Veranstaltung teilnehmen, gibt es Nightfever auch in vielen anderen Städten und allen 

Deutschen Bistümern und auf allen Kontinenten. Zu einem Nightfever-Abend im Kölner Dom 

kommen bis zu 3.000 Besucher. Zu verschiedenen Anlässen, wie etwa Katholikentagen, Kirchentagen 

oder Kirchennächten, gibt es Nightfever auch in anderen Städten als "Nightfever Special". In 

mehreren kleinen Städten oder Dörfern findet Nightfever unter dem Namen "Abend des Lichtes" 

statt. 

"Abend des Lichtes" als Nightfever auf dem Land 

Bald schon ergab sich der Wunsch Elemente von Nightfever auch auf dem Land in kleinen Pfarreien 

zu verwirklichen. Häufig ist das Einladen von Passanten vor der Kirche nicht möglich. Stattdessen 

empfiehlt sich das Einladen über die Verkündigung in den Kirchen, Lokalzeitung, Plakate, Elternbriefe 

an Schulen und Kindergärten. Während des Abends der nicht so lange wie der Nightfever-Abend in 

den Städten ist, hat es sich als günstig herausgestellt, eine Kinderbetreuung anzubieten, so dass die 

Eltern Zeit zum persönlichen Gebet in der Kirche finden. 

Konzeption und Ablauf 

Nightfever hat seinen Ursprung im Barmherzigkeitsabend der Gemeinschaft Emmanuel. Von Anfang 

an haben auch andere geistliche Gemeinschaften und Gebetsgruppen Nightfever unterstützt, so dass 

sich wegen der bewusst offenen Struktur eine eigene Dynamik entwickelte: es ist für Nightfever eine 

wesentliche Orientierung, dass der Abend nicht nur von einer Gemeinschaft gestaltet wird, sondern 
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(im Rahmen des Konzepts) jede Gruppe und Gemeinschaft sich mit einbringen kann und soll. Nach 

einer Hl. Messe wird der ganze Abend durch Gebet, Gesang und Gespräch geprägt: während das 

Allerheiligste Sakrament auf dem Altar ausgesetzt ist, besteht die Möglichkeit zur Anbetung, aber 

auch abseits zu Gesprächen mit Priestern, u.a. auch zum Empfang des Bußsakramentes in der 

Beichte. Jeder Besucher kann überdies kommen und gehen, wie er Zeit hat. Helfer laden zur 

Nachtvigil auf der Straße Passanten in die Kirche ein, um dort eine Kerze anzuzünden und mit ihren 

Anliegen, Freuden und Sorgen vor Gott zu kommen. Auch der Mitarbeiterkreis von Nightfever ist 

offen. Besonders möchte Nightfever kirchenferne junge Menschen erreichen und zum Glauben 

führen. 

Nightfever-Wochenenden 

Jedes Jahr kommen zu internationalen Wochenenden alle Nightfever-Aktiven im Frühjahr und im 

Herbst aber auch zu Regionalwochenenden zusammen. Neben dem Gebet und Austausch werden 

Mitarbeiter geschult und gemeinsam Nightfever gefeiert. 

Nightfever-Akademie 

In Eucharistie und Gebet hat das Glaubensleben seine Quelle und seinen Ursprung. Doch bedarf die 

geistliche Erfahrung zugleich der Unterstützung durch theologisches und philosophisches Wissen. Im 

Rahmen der Nightfever-Akademie bieten wir Veranstaltungen zu philosophischen und theologischen 

Themen an, die das Geglaubte denkerisch durchdringen und argumentativ vertiefen wollen. 

Nightfever Glaubenskreise und Exerzitien 

In vielen Städten haben sich Glaubenskreise gebildet und werden Exerzitien angeboten. 

Gerne helfen Nightfever-Teams verschiedener Städte bei Ihrem Start! 

 

Kontaktadresse für Materialien, Beratung für den Start eines eigenen Nightfevers oder "Abend des 

Lichtes": 

Subregens Andreas Süß 

Diözesanstelle Berufe der Kirche 

Kardinal-Frings-Straße 12 

50668 Köln 

andreas.suess@nightfever.org  

Tel. 0221 1642 7501 

Fax 0221 1642 7505 

www.nightfever.org  
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POWER (2012)  
1st (Inter)national Youth Gathering – 

Eine Miteinander-Initiative zur Jugendevangelisation 
    

Die Anfänge liegen wohl in Indien, wo seit ein paar Jahren auf nationaler Ebene jedes 

Jahr in zunehmender Zahl junge Leute aus verschiedenen Gemeinden und 

Gemeinschaften zusammenkommen, um Jesus zu feiern, um sich von der Kraft des Hl. 

Geist anstecken zu lassen, sich gegenseitig zu bereichern und um so mit neuer 

Begeisterung für das Evangelium wieder nach Hause zurück zu kehren. Von Jahr zu 

Jahr werden es mehr. Heute ist POWER eines der größten christlichen Festivals für 

junge Leute im asiatischen Raum. 
 

Auch einige Pioniere in Deutschland wollten mit eigenen Augen sehen. Der Wunsch 

wurde bald laut, auch im europäischen Raum, in Deutschland, ein vom Hl. Geist 

inspiriertes Jugendevent zu initiieren, zugeschnitten auf die Gegebenheiten unseres 

Landes: POWER 2012 fand dann nach einer längeren Findungsphase in Untermarchtal 

südwestlich von Stuttgart vom 5.-9. Sept. 2012 unter der Schirmherrschaft von 

Weihbischof Renz statt, dem Mitinitiator und kompetenten Unterstützer und 

Ratgeber von POWER 2012. 

 

Die indischen Vinzentiner von Freudenstadt hatten ihre Unterstützung zugesagt und 

die Vinzentinerinnen vom Kloster Untermarchtal öffneten ihre Tore und stellten ihr 

Exerzitienzentrum quasi als Wiege für das erste (intern)nationale Jugendtreffen zur 

Verfügung. Mitglieder verschiedener Bewegungen und Gemeinschaften packten 

tatkräftig mit an und luden junge Leute unterschiedlichen Alters und aus 

verschiedenen Lebensbereichen ein, ihre Fähigkeiten und Talente einzubringen 

und einen Weg des MITEINANDER zu gehen, um zum Segen für Freunde, 

Kirche und Welt zu werden.  
 

Aus allen Teilen Deutschlands und auch von weiter her kamen sie zusammen, um Gott 

zu begegnen und zu feiern, u.a. durch Zeugnisse, feurigen Lobpreis und Gebet. Auch 

einige Teilnehmer aus Indien waren extra angereist, was ein internationales Flair 

hinterließ. POWER 2012 legte Zeugnis ab von der feurigen Kraft des Hl. Geistes und 

der lebenspendenden Botschaft des Evangeliums. Von allen Seiten gab es positive 

Resonanz. Das Zueinander der vertikalen Dimension einer großen inneren Tiefe 

(Exerzitiencharakter) und der horizontalen Dimension der Ausrichtung in die Breite 

(„an die Ränder“- missionarischer Charakter) führte auch zu Neubekehrungen und 

motivierte, den Weg weiter zu gehen in der Kraft des Kreuzes. 

 

Am 12. - 13.04.2013 fand ein Nachtreffen statt. Ergebnis: Power soll weitergehen! 

Auch wenn Ort und Zeit noch nicht klar sind, verdichtete sich doch der Wunsch nach 

einem (Intern)Nationalen Jugendtag für Deutschland. Da wir nun auf einen reichen 

Erfahrungsschatz zurück blicken können, liegt es nahe, nach Wegen, Möglichkeiten 

und der geeigneten Form für ein neues POWER – Event in Deutschland, unter 

Mitwirkung von immer mehr Bewegungen und Gemeinschaften, Initiativen und auch 

Verbänden zu suchen, um die Jugend unseres Landes zu erreichen. Den weiteren Weg 

möge der Hl. Geist uns führen.  Für Ideen und Vorschläge sind wir immer offen und 

dankbar.  
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Profil des Jugendapostolates der Neuen Geistlichen Gemeinschaft 

„Regnum Christi“ 

Profil/ Charisma: 

Der Kern des Charismas des Regnum Christi lässt sich in diesem Satz aus dem Paulusbrief zusammenfassen: 
caritas Christi urget nos (Die Liebe Christi drängt uns) und findet ihren Ausdruck in einer dreifachen  
Ausrichtung: die tiefe und persönliche Beziehung mit dem lebendigen Christus, der uns ruft (Spiritualität), 
die Gemeinschaft untereinander und die Mission. Aus diesem Kern unseres Charismas leiten sich einige 
Charaktereigenschaften unserer apostolischen Tätigkeit ab, die sich im Bereich der Jugend vor allem unter 
diese Schwerpunkten zeigen: Eine tiefe und persönliche Glaubenserfahrung wollen wir durch die ständige 
Hinführung zur Eucharistie und zum Evangelium fördern, sowie auch durch eine stetige persönliche 
Begleitung jedes einzelnen in seinem persönlichen Glaubensleben. Die ganzheitliche Bildung ist uns hier 
ein wichtiger Aspekt, um so das Beste aus jedem einzelnen herauszuholen. Auch möchten wir in den 
Jugendlichen einen tiefen missionarischen Geist fördern und sie demnach auch durch die notwendige 
Ausbildung und Begleitung bestärken, sodass sie die Herausforderungen unserer modernen Gesellschaft, in 
der sie schon jetzt eine Hauptrolle spielen, kennen, analysieren und mit Reife annehmen und so von innen 
gestärkte und enthusiastische Apostel sein können. Die Erfahrung einer dynamischen und freudigen 
Gemeinschaft, soll eine wichtige Stütze für die Jugendlichen sein.   

In allen Angeboten sollen also diese vier Aspekte (Glaubenserfahrung, Ausbildung, Gemeinschaft und 
Mission) gefördert werden, wobei die Schwerpunkte verschieden gelegt sein können. 

In unserer Liturgie versuchen wir eine würdige und einfache Form zu pflegen, die aber auch durch die 
passende und schöne Musikbegleitung, sowie einer ansprechende Predigt oder Hinführung ins Gebet eine 
attraktive und nachvollziehbare Glaubenserfahrung ermöglichen soll. Besonders fördern wir die 
Eucharistiefeier und das Gebet vor der Eucharistie. 

Wichtig ist es uns die Jugendlichen dort abzuholen wo sie stehen. Deshalb bieten wir Apostolate in 
verschiedenen Bereichen der Neuevangelisierung sowie auch in der Glaubensstärkung.  

 

 

Aktivitäten/ Erfahrungen in der Glaubensbildung:  

Einige wichtige Angebote im Bereich der Jugend sind: 

- Für Jugendliche zwischen 13 und 16 (ECyD Veranstaltungen – ECyD steht für „Encounters, 
Convictions and your Decisions“): 

o Feriencamps: sportlich, spannend, religiös sind die Adjektive, die diese Camps am besten 
charakterisieren.  

o Sommer-Coworkerprogramm: Einige Wochen Einsatz als Teamleiter in verschiedenen 
Sommercamps unter Begleitung der Legionäre Christi bzw. der Gottgeweihten Frauen des 
Regnum Christi 

o Pilgerfahrten nach Rom an Ostern 

o Aktion Kilo: Vor Weihnachten sammeln Jugendliche Lebensmittel für Bedürftige an 
zahlreichen Supermärkten.  

o Regelmäßige Gruppenstunden: Diese sollen den Teenagern helfen den Glauben zu vertiefen, 
Christus besser kennenzulernen, und den Glauben im Alltag zu leben.  

o „Looking Good inside and Out“: Ausbildungsprogramm für Mädchen, das die jungen 
Mädchen in ihrem Heranwachsen zu jungen Frauen bestärken möchte und so u.a. folgende 
Themen mit Gemeinschaft und Spaß verbindet: Schönheit, Selbstbewusstsein, 
Selbstannahme, Liebe, Sexualität und Partnerschaft, Freiheit und die Herausforderungen 
des Alltags meistern und ein authentisches Glaubensleben.  
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o „Get Strong“: Ausbildungsprogramm für Jungen, die zu echten Männern heranwachsten 
wollen. Mit spannenden Outdoor-Erlebnissen und jugendgenäßen Ausbildungseinheiten 
werden sie in einer fröhliche Gemeinschaft befähigt, die Herausforderungen des Lebens, 
Beruf, Partnerschaft, Familie und Gesellschaft positiv anzunehmen.   
 

- Für Jugendliche ab 16 (RC Jugend Veranstaltungen): 

o Exerzitien in Stille: 4 oder 6 Tage ignatianische Exerzitien 

o Monatliche Einkehrtage: Einen halben Tag in Stille, mit Impulsen und persönlichem Gebet 

o „Begegnung mit Christus“: Regelmäßige Treffen in gebildeten „Teams“ zur Bibelbetrachtung 

o Coworkerprogramm: Ein oder zwei Jahre langer Einsatz in den Apostolaten des Regnum 
Christi und Mitleben in den Gemeinschaften der Legionäre Christi bzw. der Gottgeweihten 
Frauen des Regnum Christi. 

o Missionen in Mexiko: Eine Woche Evangelisationsmissionen in den ärmsten Regionen 
Mexikos während der Karwoche.  

o „Theologie vom Fass“: Vorträge über brisante Themen in einer Kneipe mit anschließender 
Diskussionsrunde. 

o RC Get-Together oder Jugendwochenenden: Jugendtreffen mit verschiedenen 
Ausbildungseinheiten, Einsätzen im sozialen Bereich (z.B. im Kinderheim, Hilfe an 
Obdachlose etc.) und gemeinschaftsfördernden Aktivitäten 

o Ein Woche Jakobsweg in Spanien 
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Eines der wichtigsten Apostolate der letzten zwei Jahre des Jugendapostolates der Geistlichen Gemeinschaft 

Regnum Christi 

Glaube erfrischend anders: „Theologie vom Fass“ 
 

Alle unsere Apostolate und Projekte befassen sich mit vier Schwerpunkten – Spiritualität, Kinder- und 
Jugendseelsorge, soziales Engagement und Ehe und Familie. Im Bereich Jugendseelsorge hat das Apostolat 
„Theologie vom Fass“ viel Zuspruch gefunden. Dabei handelt es sich um ein Einsteigerapostolat, weil es hier für 
Studenten einfach ist, sich zu engagieren und weil dadurch auch Jugendliche angesprochen werden, die religiös nur 
wenig interessiert sind (Neuevangelisierung). 
Theologie vom Fass ist eine Apostolatsinitiative von Jugendlichen für 
Jugendliche, unter dem Motto: “Wenn die Menschen nicht zur Kirche gehen, 
muss die Kirche zu den Menschen kommen!“.  
Es ist ein offenes Angebot, das in einer ungezwungenen Atmosphäre einer 
Kneipe stattfindet und ist vor allem in Studentenstädten erfolgreich. In den 
Standorten München, Regensburg, Eichstätt, Aachen, Linz, Wien und Salzburg 
finden jedes Semester drei oder vier Abende mit hochkarätigen Vortragenden 
statt, zu aktuellen Themen des Glaubens, der Philosophie, der Kultur. An jedem 
Abend gibt es “zwei Halbe und ein Stamperl“, d.h. jeweils (ca.) eine halbe 
Stunde Impuls, eine halbe Stunde Fragen & Diskussion, und dann zum 
Abschluss das geistliche Wort eines Priesters. 
Vor Ort gibt es tolle Teams, die sich bestens darum kümmern, dass jeder Abend 
zum Erfolg wird: “spannende Vorträge, gemütliche Atmosphäre, interessante 
Diskussionen“ sollen zu Auseinandersetzung und Reflexion anregen und “den 
Glauben schmackhaft machen” … :-) 
 
THEMEN & REFERENTEN (EIN AUSZUG) 
„Wie finde ich die/den Richtige/n? – Wege zur erfüllten Liebe“ 
Gudrun Kugler, Professorin, Buchautorin und katholische Heiratsvermittlerin 
 
 „Ich bastle mir ein Kind – Der Handel mit dem Leben“ 
Susanne Kummer, Bioethikerin 
 
 „Next generation – lost generation?“  
Christa Meves, Kinder– und Jugendpsychotherapeutin, Schriftstellerin  
 

 „Petrus reloaded – der Papst auf verlorenem Posten?“ 
Territorialdirektor Pater Andreas Schöggl LC 
 
„Sind Wissenschaft und Religion Gegensätze?“  
Jugendbischof Stephan Turnovszky 
 
„Kamel und Nadelöhr – Kann ein Banker in den Himmel kommen?“ 
Christoph Zellenberg, Banker und Journalist 
 
„Harfensound und Flügelschlag – Wie lebt´s sich nach dem Tod?“ 
Pater Klaus Einsle LC, Buchautor von „Vorhang auf für den Himmel“ 
 
„Macht Glaube neurotisch?“  
Raphael Bonelli, Universitätsdozent, Neurowissenschafter und Psychiater  
 
„Leadership mit Herz und Hirn – Prinzipien für ein erfülltes Leben“ 
Hans-Peter Hauser, Manager und RC-Mitglied 
 
Mehr Infos unter: www.theologievomfass.com 
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SchönstattMJF

Profil/Charisma:

„Wer die Jugend hat, hat die Zukunft. Das gilt auch für Schönstatt“ (J. Kentenich, Gründer d. Schönstattbewegung)

Die Kraft des jugendpädagogischen Ansatzes P. Kentenichs kommt in unseren Jugendgemeinschaften

zum Tragen. Ihr Ziel und ihre Kernkompetenz ist die Entfaltung der christlichen Persönlichkeit aus

dem Atem der jeweiligen Zeit heraus. Von den Verantwortlichen ist damit beides verlangt: Ständige

Fühlung mit dem Lebensgefühl, den Trends und Strömungen der konkreten Jugendgeneration wie

auch jugendpsychologisches und pädagogisches Knowhow. Die Jugendarbeit soll helfen, die individu-

elle Originalität der jungen Menschen zu wecken und zu stärken, ihr Persönlichkeitsprofil auszubilden

und sie zur freien Selbstentscheidung und Selbstbestimmung zu führen. 

Die Persönlichkeitsbildung setzt an spezifischen Suchbewegungen der jeweiligen Altersgruppe an (bei

Mädchen und Jungen verschieden akzentuiert),  vermittelt entsprechende Werte und versucht auf

dieser Basis zunehmend die individuelle Wertempfänglichkeit zu aktivieren, die im „Persönlichen Ide-

al“ jedes einzelnen Menschen gefasst ist. Die Orientierung an Maria ist dabei – wie überall in Schön-

statt – grundlegend. 

Das  Persönliche  Ideal  als  „Codewort“  der  urpersönlichen Berufung,  als  Energie  zur  persönlichen

Selbstwerdung, als Chiffre der eigenen Identität zu finden und daraus zu leben, wird von den jungen

Menschen als Abenteuer und großes Geschenk erlebt. 

Dieser Prozess der Selbstentdeckung erstreckt sich normalerweise über mehrere Jahre und erfordert

einen gesicherten Lebens- und Erziehungsraum. Den bieten die geschlechtsspezifischen Jugendge-

meinschaften. Zugleich wirken sie im missionarischen Einsatz durch Projekte zusammen. 

In der Entfaltung des Persönlichen Ideals ist das Wechselspiel von sozialer Identifikation (Gemein-

schaftsideal als Raum der Selbstfindung) und persönlicher Profilierung ein sehr sensibler Prozess, der

je nach Altersstufe unterschiedlich geleitet und begleitet werden muss. 

Beiden Jugendgemeinschaften werden dazu eigens ausgebildete Fachkräfte aus den Säkularinstituten

Schönstatts zur Verfügung gestellt.

Wachstumswege 

Für Kinder ist besonders wichtig, Ich-Stärke ausprägen zu helfen. Entscheidend sind persönliche An-

nahme, das Erleben sicherer Bindungen, die immer mehr Mädchen vom Elternhaus her fehlt, die

Grunderfahrung, von Gott persönlich geliebt und bejaht zu sein. 

Bei den Teenies geht es – auf dieser sicheren Basis aufbauend – vor allem um Persönlichkeitsentfal-

tung, um authentische Wahrnehmung und Annahme der eigenen Originalität und Ausprägung einer

sicheren Identität.  

Angebote: Mädchengruppen, Ferienwochen, Wochenendtreffen, Kreise für Gruppenleiterinnen

Etwa ab 15 Jahren werden neue Themen aktuell: Jugendliche und junge Frauen erleben sich beson-

ders herausgefordert in Fragen um den persönlichen Lebensentwurf, in Studium und Beruf, Bezie-

hung und Partnerschaft. Auch das individuelle Engagement, ein spezifischer Beitrag in Kirche, Politik

und Gesellschaft, ist gefragt. 

Angebote: Wochenendseminare zu Themen von A-Z, Gruppenleiterkurse, Sommerfahrten, WG auf

Zeit, Jugendfeste, soziale Projekte…

Die Jungen Frauen (ab 20 Jahren) organisieren sich vorwiegend als überregionales Netzwerk und set-

zen eigene Akzente entsprechend den virulenten Quarterlife-Themen.

Die SchönstattMJF gibt es in über 30 Ländern, in Deutschland sind wir in 18 Diözesen präsent.
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„Misiones ist das Beste, was mir je passiert ist…“ 

 
 

 

 

Misiones sind eine starke, wachsende 

Strömung in der weltweiten Schönstattjugend 

– und darüber hinaus. Gleichzeitig sind sie die 

größte gemeinsame Initiative der 

Schönstattjugend.  

 

 

 

 

 

Der Ursprung:  
Entstanden sind misiones vor über 20 Jahren in Chile und wurde von 

der Schönstattjugend in Argentinien und Paraguay weiter-entwickelt.  

 

 

Die Idee:  
Jugendliche (oder Familien bei Familienmisiones) sind bis zu 10 Tagen 

zu Gast in einer Gemeinde und kommen bei den Tür-zu-Tür-misiones 

mit den Menschen ins Gespräch. Parallel dazu betet eine Gruppe vor 

dem Allerheiligsten. Je nach Situation vor Ort werden katechetische, 

soziale und spirituelle Angebote gemacht.  

 

 

 

 

Das Herzstück:  
Die Tür-zu-Tür misiones sind das Herzstück. Hier gehen die 

misioneros zu zweit von Haus zu Haus, um mit allen 

Menschen in Kontakt zu kommen, ihnen zuzuhören, mit 

ihnen zu beten und sie einzuladen zu verschiedenen 

Aktivitäten in der Pfarrei.  

 

 

 

Der Auftrag:  
Die jungen Leute sind nicht in eigener Sache unterwegs 

sondern als Werkzeuge Gottes und der Gottesmutter. Die 

Apostelgeschichte wird sozusagen in unserer Zeit 

weitergeschrieben.  
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Mit machen:  
Jugendliche, junge 

Erwachsene (bei Familien-

misiones Familien) in 50 

misiones-Gruppen mit fast 

5000 misioneros an 176 

Orten in Chile, Deutschland, 

Brasilien, Argentinien, 

Uruguay, Paraguay, Ecuador, 

Mexiko, Spanien, Portugal 

(10 Länder)  

 

 

 

 

 

 

 

Die Art der misiones lässt sich von der Kultur und 

Mentalität eines Landes inspirieren, aber der Geist 

ist immer derselbe. Es ist ein missionarischer 

Geist, der Geist der aufsuchenden Seelsorge. 

Genau wie Papst Franziskus es beschreibt:  

„„Wir müssen rausgehen zu den Menschen der 

Stadt, die wir auf den Balkonenstehen sehen, re-

den. …sagen, dass Jesus lebt, … und wir müssen 

das mit Freude sagen... auch wenn es uns  

manchmal ein wenig verrückt vorkommt.“  

 

 

 

In den misiones lebt der Geist und die 

Dynamik des Urchristentums heute auf. 

Dieses Feuer des Anfangs erhoffen sich die 

Verantwortlichen in der Seelsorge für die 

Pfarreien, in denen misiones stattfinden. 

Dieser missionarische Geist des 

Urchristentums ist auch die innerste Dynamik 

Schönstatts. So endet das Schlussdokument 

des 1. Internationalen Jugendmisiones-

Kongresses 2012 in Argentinien mit den 

Worten:  

 

 

Schönstatt macht nicht misiones. 

Schönstatt ist Mission. 
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Januar	
  2015	
  

	
  

Gemeinschaft	
  der	
  Seligpreisungen	
  
	
  

Die	
  Gemeinschaft	
   der	
   Seligpreisungen	
  wurde	
   1973	
   in	
   Frankreich	
   gegründet.	
   Sie	
   gehört	
   zu	
   den	
   neuen	
  
Gemeinschaften,	
  die	
  nach	
  dem	
  II	
  Vat.	
  Konzil	
  entstanden	
  sind.	
  Ein	
  besonderes	
  Charakteristikum	
  ist,	
  dass	
  
innerhalb	
   einer	
   Gemeinschaft	
   alle	
   Glieder	
   des	
   Volkes	
   Gottes,	
   gemäß	
   ihrem	
   Lebensstand,	
   gemeinsam	
  
dem	
  Ruf	
  zur	
  Heiligkeit	
   folgen.	
  Die	
  Gemeinschaft	
  besteht	
  aus	
  einem	
  männlichen	
  und	
  einem	
  weiblichen	
  
Geweihtenzweig,	
   die	
   in	
   einer	
   klösterlichen	
   Lebensform	
  durch	
  Gebet	
   und	
  Arbeit	
  mit	
   den	
   „assoziierten	
  
Laien“	
  gemeinsam	
  versuchen,	
  das	
  Evangelium	
  zu	
  leben	
  und	
  zu	
  verkünden.	
  

Die	
  Gemeinschaft	
  möchte	
  durch	
  Ihr	
  Leben,	
  durch	
  Verkündigung	
  und	
  Apostolate,	
  Zeugnis	
  geben	
  für	
  das	
  
Reich	
  Gottes,	
  um	
  so	
  aktiv	
  an	
  der	
  Mission	
  der	
  Kirche	
  und	
  der	
  Neuevangelisierung	
  mitzuwirken.	
  Quellen,	
  
aus	
  denen	
  wir	
  dafür	
  schöpfen	
  sind:	
  das	
  innere	
  Gebet,	
  die	
  Schönheit	
  der	
  Liturgie	
  und	
  die	
  Euch.	
  Anbetung.	
  

	
  

Aktivitäten/	
  Erfahrungen	
  in	
  der	
  Glaubensbildung:	
  	
  

In	
  den	
  letzten	
  10	
  Jahren	
  hat	
  sich	
  die	
  Gemeinschaft	
  durch	
  weitreichende	
  Umstrukturierungsprozesse	
  in	
  
der	
   konkreten	
   Jugendarbeit	
   im	
   deutschsprachigen	
   Raum	
  nur	
   sehr	
   beschränkt	
   einbringen	
   können.	
   Zur	
  
Zeit	
  engagieren	
  wir	
  uns	
  vor	
  allem	
  dadurch,	
  dass	
  wir	
  bestehende	
  Projekte	
  der	
  Jugendarbeit	
  unterstüt-­‐
zen,	
  wo	
  wir	
  uns	
  mit	
  unserem	
  Charisma	
  einbringen	
  können,	
  z.B.	
  	
  JCE	
  (start	
  up	
  West-­‐	
  Bielefeld),	
  Nightfe-­‐
ver	
  Paderborn,	
  Internationales	
  Prayerfestival	
  (in	
  Marienfried,	
  Nähe	
  Ulm),	
  Internationale	
  Jugendtreffen.	
  
Zusätzlich	
  bieten	
  wir	
  eigene	
  punktuelle	
  Angebote	
  zur	
  Vertiefung	
  der	
  Spiritualität	
  im	
  Haus	
  selber	
  an,	
  z.B.	
  
Kar-­‐	
  und	
  Ostertage,	
  Nachtreffen	
  einer	
  Jugendfahrt	
  etc.	
  Durch	
  unser	
  DASEIN	
  	
  und	
  DABEI	
  SEIN	
  kann	
  Ver-­‐
trauen	
  in	
  den	
  einzelnen	
  Jugendlichen	
  oder	
  jungen	
  Erwachsenen	
  wachsen.	
  Es	
  kommt	
  dabei	
  zu	
  spontanen	
  
Gesprächen	
  in	
  denen	
  es	
  um	
  konkrete	
  Lebensfragen	
  geht.	
  Dadurch	
  kann	
  auch	
  eine	
  regelmäßige	
  geistli-­‐
che	
  Begleitung	
  entstehen.	
  

Da	
   wir	
   eine	
   internationale	
   Gemeinschaft	
   sind,	
   gibt	
   es	
   Angebote	
   in	
   verschiedenen	
   Ländern.	
  
Hier	
  ein	
  paar	
  Beispiele:	
  

Schweiz:	
  

• Tramp	
  for	
  JESUS	
  ,	
  10	
  Tage	
  mit	
  ca.	
  40	
  jungen	
  Leuten	
  zu	
  Fuß	
  unterwegs.	
  
• Adoray,	
  wöchentliche	
  Gebetstreffen	
  von	
  Jugendlichen	
  mit	
  Lobpreis,	
  Impuls,	
  Anbetung,	
  Cillout	
  

	
  	
  	
  	
  	
  

Frankreich:	
  	
  

• verschiedene	
  Sommercamps,	
  11-­‐	
  13	
  Jahre	
  	
  und	
  14	
  –	
  17	
  Jahre	
  
• „mer	
  et	
  priere“	
  	
  für	
  18-­‐	
  35	
  J.	
  Segeltour,	
  Gebet,	
  Eucharistie,	
  Gemeinschaft	
  
• „Marches	
  de	
  jeunes“	
  ,4	
  Tage	
  unterwegs	
  mit	
  Impulsen,	
  Lobpreis,	
  Eucharistiefeier	
  
• 4	
  Wochenenden	
  übers	
  Jahr	
  verteilt	
  zur	
  Unterscheidung	
  der	
  Berufung…Bilanz	
  des	
  Lebens…	
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Idee:	
  Mit	
  den	
  Jugendlichen	
  unterwegs	
  sein…	
  beten,	
  den	
  Glauben	
  vertiefen,	
  Gemeinschaft	
  leben,	
  Freu-­‐
de	
  am	
  Glauben	
  erleben,	
  für	
  den	
  Alltag	
  gestärkt	
  zu	
  werden.	
  

„Tramp	
  for	
  Jesus“	
  (wird	
  von	
  unserem	
  Haus	
  in	
  ZUG,	
  Schweiz	
  organisiert):	
  Wir	
  sind	
  jeden	
  Sommer	
  10	
  Ta-­‐
ge	
  mit	
  ca.	
  40	
  jungen	
  Leuten	
  (15	
  –	
  30	
  Jahre	
  alt)	
  zu	
  Fuß	
  unterwegs.	
  Genächtigt	
  wird	
  im	
  Zelt	
  oder	
  in	
  Pfarr-­‐
räumen	
  mit	
  eigener	
  Feldküche.	
  Traditionelles	
  Pilgern	
  mit	
  jährlich	
  wechselnden	
  Zielen,	
  wo	
  der	
  Spaß	
  und	
  
das	
  Abenteuer	
  auch	
  nicht	
  zu	
  kurz	
  kommen.	
  Einige	
  der	
  Jugendliche,	
  die	
  wir	
  schon	
  durch	
  die	
  „Adorays“1	
  	
  
lange	
  kennen,	
  organisieren	
  mit,	
  gestalten	
  selbstständig	
  die	
  Musik	
   ,	
  übernehmen	
  kleine	
  Aufgaben,	
  wie	
  
fotografieren,	
  Impulse,	
  Wegsuchen.	
  	
  

Das	
  Programm	
  ist	
  in	
  jedem	
  Jahr	
  ähnlich,	
  mit	
  	
  verschiedenen	
  Orten:	
  Lisieux,	
  Tschenstochau,	
  Assisi,	
  Rom,	
  
Israel.	
   	
   Auf	
   den	
   Spuren	
   der	
   Heiligen	
   entdecken	
   die	
   Jugendlichen	
   die	
   Lebendigkeit	
   und	
   Aktualität	
   des	
  
Glaubens,	
  durch	
  gemeinsames	
  Unterwegssein,	
  Beten,	
  Lachen	
  und	
  Schweigen.	
  	
  

Dieses	
  Angebot	
  ist	
  sehr	
  nachhaltig,	
  da	
  durch	
  diese	
  Wallfahrt	
  freundschaftliche	
  Kontakte	
  geknüpft	
  wer-­‐
den	
  und	
  die	
   jungen	
  Leute	
  „Geschmack“	
  am	
  gelebten	
  Glauben	
  bekommen.	
  Das	
  Angebot	
  wird	
  von	
  den	
  
Jugendlichen	
  der	
  „Adorays“	
  wahrgenommen	
  oder	
  führt	
  sie	
  dorthin.	
  

Zur	
  weiteren	
  Info	
  ein	
  Kurzfilm:	
  http://www.seligpreisungen.ch/?id=130	
  

	
  

Idee:	
  Jugendlichen	
  das	
  Zentrum	
  unseres	
  Glaubens,	
  Tod	
  und	
  Auferstehung	
  unseres	
  HERRN,	
  durch	
  die	
  
Schönheit	
  der	
  Kar-­‐	
  und	
  Osterliturgie	
  entdecken	
  lassen.	
  

Jugendliche	
   zwischen	
  16	
  und	
  30	
   Jahren	
  kommen	
  von	
  Gründonnerstag	
  bis	
  Ostersonntag	
   in	
  unsere	
  Ge-­‐
meinschaft	
  und	
  nehmen	
  an	
  der	
  Kar-­‐	
  und	
  Osterliturgie	
  teil.	
  Sie	
  erleben	
  unsere	
  Gemeinschaft	
  und	
  treffen	
  
auf	
  Jugendliche	
  in	
  ihrem	
  Alter,	
  die	
  im	
  Glauben	
  unterwegs	
  sind.	
  

Dabei	
  werden	
   sie	
   z.	
   B.	
   in	
   die	
  Vorbereitung	
  und	
  Durchführung	
  des	
  Kreuzweges	
   einbezogen,	
   der	
   durch	
  
schauspielerische	
  Elemente	
  vertieft	
  wird.	
  Sie	
  	
  übernehmen	
  auch	
  liturgische	
  und	
  musikalische	
  Dienste	
  in	
  
der	
  Osternacht.	
  

Durch	
  diesen	
  Vollzug	
   	
  wird	
  den	
  Jugendlichen	
  ein	
  Eintauchen	
  in	
  des	
  Ostergeheimnis	
  ermöglicht	
  und	
  sie	
  
entdecken	
  die	
  Sakramente	
  im	
  Bezug	
  zum	
  Ihrem	
  Leben.	
  Die	
  Jugendlichen	
  lernen	
  im	
  Austausch	
  miteinan-­‐
der	
  über	
  den	
  Glauben	
  zu	
  sprechen	
  und	
  werden	
  dadurch	
  gestärkt.	
  

	
  

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  

1	
  Adoray:	
  in	
  der	
  Schweiz	
  entstandene	
  wöchentliche	
  Gebetstreffen	
  (Sonntagsabends	
  1	
  Stunde)	
  von	
  Jugendlichen	
  
mit	
  Lobpreis,	
  Impuls,	
  Anbetung	
  und	
  anschließendem	
  Chillout.	
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Profil des Jugendapostolates der Neuen Geistlichen Gemeinschaft 

„Totus Tuus - Neuevangelisierung“ 

 

Profil/ Charisma 

Das Charisma unserer Gemeinschaft ist verbunden mit der Grunderfahrung unserer 

Gründung: Jugendliche, die keinen Bezug zur Kirche hatten, deren persönliches 

Glaubenslevel auf dem Tiefpunkt stand, machten sich auf den Weg mit einer 

Jugendwallfahrt. Es waren zum Teil Jugendliche, die ihren „Kinderglauben“ gänzlich 

abgelegt hatten und sich nun der Frage nach der Existenz Gottes stellen wollten. Ihre 

Situation kann mit der Frage nach der persönlichen Aneignung des Glaubens beschrieben 

werden: „Was hat die Kirche, der Glaube mit mir persönlich zu tun? Was ist das ganze 

„heilige Theater“? Während der Wallfahrt durften diese Jugendlichen die Erfahrung eines 

sich persönlich liebenden Gottes machen. Die bisweilen spürbare Erfahrung der Liebe und 

der Sorge Gottes um jeden einzelnen, die konkrete Umsetzbarkeit der Botschaft des 

Evangeliums und ihre starken, erlösenden Auswirkungen auf das reale Leben, weckten in 

diesen jungen Menschen ein ganz neues Verständnis von Gott, Kirche und Glauben. Durch 

das frohe und betende Miteinander von gleichgesinnten Jugendlichen, gewannen sie einen 

neuen Eindruck davon, was Kirche eigentlich ist: Gemeinschaft im Glauben. 

Unsere Spiritualität 

ist geprägt durch folgende Elemente:  Lobpreis, Rosenkranzgebet, Bibelgespräche/betrachtung, 

Eucharistie. 

Unser Apostolat 

ist die Neuevangelisierung, die sich entsprechend mit der Grunderfahrung unserer 

Gemeinschaft wie folgt umschreiben lässt: einen Rahmen schaffen, damit der lebendige Gott 

mit seiner persönlichen Liebe für jeden einzelnen erfahrbar wird. 

Darüber hinaus engagieren wir uns in vielen kleinen sozialen Projekten, die jedoch nicht das 

Hauptaugenmerk unserer Arbeit bilden, da wir uns dem Grundzug der martyria verpflichtet 

sehen. Dennoch spielt das persönliche Engagement eines jeden Mitglieds im Bereich der 

diakonia eine wichtige Rolle: angehend die Hälfte unserer Mitglieder arbeitet – angeregt 

durch eine persönliche Bekehrung und Hinwendung zu Gott - in sozialen Berufen als Lehrer, 

Sozialarbeiter, Pfleger, Erzieher u.a.- auch im Berufsleben können wir, als Salz der Erde, die 

frohmachende Botschaft des Evangeliums einbringen. 
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Aktivitäten/ Erfahrungen in der Glaubensbildung:  

Wallfahrten 

Jährlich veranstalten wir sechs Wallfahrten für junge Menschen aus dem ganzen Bundesgebiet, aber 

auch für Familien mit Kindern. Viele dürfen dort eine lebendige Erfahrung Gottes machen und sich 

neu für die Kirche entscheiden. Jährlich sind dies ca.700-800 Personen. 

 

Firmvorbereitung 

Begründet durch unser Charisma ist eines unserer Anliegen, den sich auf die Firmung vorbereitenden 

Jugendlichen eine lebendige Gotteserfahrung zu ermöglichen. Ergänzend zum Firmunterricht in den 

Gemeinden, laden uns Gemeinden im gesamten Bundesgebiet ein, ein Glaubenswochenende für die 

Firmanden anzubieten. Inhaltlich geht es weniger um die Vermittlung von Glaubenswissen, als darum 

das Sakrament persönlich gewendet aufzuschließen und für die persönliche Gottesbeziehung 

fruchtbar werden zu lassen. Mittel sind das Gebet (Anbetung, Lobpreis) und die Hinführung zum 

Bußsakrament, aber auch das gemeinschaftliche Element (Spiele, Sport). Ein entscheidendes Element 

ist das Glaubenszeugnis der Mitglieder unserer Gemeinschaft, die selber erst einen lebendigen und 

persönlichen Gott entdeckten und somit auf Augenhöhe mit den Jugendlichen sprechen können. 

 

„Tankstellen“ 

Ca. 15 Mal im Jahr bieten wir sogenannte „Tankstellen“-Treffen an. Das sind Tagestreffen, die dazu 

dienen, im Glauben neu „aufzutanken“. Diese Treffen finden wechselnd in versch. Teilen 

Deutschlands statt und sind unterschiedlich frequentiert, zw. 50-150 Teilnehmer je Treffen.  

 

Kindercamps 

Für Jungen und Mädchen zwischen 9 und 14 Jahren bieten wir ca. 10 Mal im Jahr sogenannte 

Mädchen – bzw. Jungencamps an. An Wochenenden werden auf kindgerechte Weise auch in diesem 

Apostolat die Grundlagen für eine persönliche Gottesbeziehung und das Gebet gelegt. Darüber 

hinaus erleben die Kinder gleichaltrige, die gerne beten und zur Kirche gehen, was eine Stärkung  

darstellt, da dies im Alltag, in der Schulklasse häufig nicht mehr gegeben ist. Freundschaften werden 

grundgelegt - auch für die ganze Familie wirken diese Kinderwochenenden als Stärkung für den 

Glauben. 

 

Totus Tuus Jugend 

Das Pendant zu den Kindercamps ist die Totus Tuus Jugend. Jugendliche zwischen 14-21 Jahren, die 

sich regelmäßig treffen, um ihren Glauben und ihre Freundschaft zu teilen. 
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Totus Tuus Glaubenskurs für Firmlinge 

1. Zielgruppe: Jugendliche / junge Erwachsene 

In dieser Zielgruppe ist in der Regel nur eine schwache kirchliche Sozialisation vorhanden. 

Daher wird sehr viel Wert darauf gelegt, dass eine Grundentscheidung der Freiwilligkeit bei 

den Teilnehmern vorhanden ist. 

Dieser Glaubenskurs wird in der Regel im Rahmen der Firmvorbereitung durchgeführt an 1-

32 Wochenenden durchgeführt. 

Er kann aber jederzeit auch in einem anderen Rahmen stattfinden, da dieser Glaubenskurs 

keine eigentliche Firmvorbereitung ist, sondern einen Grundglaubensschritt ermöglichen 

soll. 

 

2. Ziele  

a. Einen Rahmen schaffen, der zu einer Offenheit für die religiöse Dimension des 

Lebens motiviert bzw. diese fördert. 

 

b. Die Frohe Botschaft von Gottes Nähe ist zu verkünden; und so Gott will, führt diese 

Botschaft zur Betroffenheit, welche die Gegenwart Gottes in Jesus Christus erahnen 

lässt. 

 

c. Kirche erfahrbar machen (Gemeinschaft), in der sich Jugendliche eingeladen, 

verstanden und getragen fühlen. 

In der vorwiegend präkatechumenale Situation Jugendlicher müssen erst die 

Voraussetzungen für eine Glaubenserfahrung und -vermittlung geschaffen werden.  

 

3. Erlebnis Gemeinschaft  

Die missionarische Methode und die Zielgruppe dieses Glaubenskurses macht es 

erforderlich, dass neben den gemeinsamen Glaubenserfahrungen in Kleingruppen, der 

Liturgie oder beim Füreinander-Beten auch ganz alltäglich Gemeinschaftserfahrungen, wie 

z.B. das Miteinander-Spielen notwendig sind.  

Es bedarf einer ganzheitlichen Sicht der Situation Jugendlicher. 

 

4. Raum für persönliche Gotteserfahrung 

Besonders die Elemente des Glaubenskurses, welche die Dimension Gottes vermitteln sollen 

Raum für eine persönliche Gotteserfahrung geben: 

- Lobpreis 

- Versöhnung (persönliche Beichte) 

- Einzelsegnungen 

- Gebet / Anbetung  

Die eigentliche Gotteserfahrung ist ein Geheimnis, das man nicht machen kann sondern es 

gilt den Rahmen zu schaffen, dass Gott wirken kann. 

 

5.  Nachhaltigkeit 

Da ein solches Glaubenswochenende immer eine punktuelle Erfahrung bleibt, erfordert dies 

eine vertiefende und weiterführende Glaubenshinführung. Insbesondere dort, wo 

Jugendliche keine Kirchenbindung aufweisen, fehlen Möglichkeiten und Orte, die es ihnen 

ermöglichen in geschützter Atmosphäre weitere Schritte im Glauben zu tun. Wir arbeiten 

aktuell an einem Konzept, um dieser Situation zu begegnen. 
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Profil des Jugendapostolates der Neuen Geistlichen Gemeinschaft/ der Kirchlichen Bewegung/ der 

Initiative 

„YOUCAT Foundation gemeinnützige GmbH" 

Profil/ Charisma: 

Seit der Gründung des non-profit Projekts YOUCAT (von YOUTH und CATECHISM) im Jahre 2006 hat 

der YOUCAT eine fulminante Karriere hinter sich gelegt - und  dies scheint erst der Anfang zu sein.  

Kardinal Schönborn übernimmt sehr bald das Patronat des YOUCAT, legt es 2009 Papst Benedikt XVI 

vor, dieser schreibt ein begeisterndes Vorwort zum YOUCAT und lässt es beim Weltjugendtag in 

Madrid 700.000 mal verteilen.  

Nach dem Weltjugendtag melden sich Bischöfe, Priester und Laien aus aller Welt und fragen, warum 

der YOUCAT nicht auch in ihrer Sprache erscheint. Drei Jahre nach Erscheinen im Jahre 2011 liegt er 

in über 29 Sprachen vor. Weitere Sprachen sind beantragt. Ende 2014 sind mittlerweile 5 Millionen 

Exemplare in den Händen der Jugendlichen.  

Weitere katechetische Bücher entstehen - darunter ein Firmkurs, ein Beichtbuch, ein Gebetbuch. Im 

Jahr 2015 sollen der DOCAT ( Sozialkatechismus) und eine Jugendbibel erscheinen.  Weitere Bücher 

sind in Planung.  

Außerdem hat das Projekt mittlerweile eine Eigendynamik angenommen, die aus der Arbeit des 

YOUCAT mehr machen als nur ein Buchprojekt. Überall auf der Welt gibt es Jugendbewegungen mit 

dem YOUCAT. In Brasilien und den Philippinen werden neue YOUCAT Zentren gegründet, die 

Gründung weitere Zentren überall auf der Welt soll in den nächsten Jahren initiiert werden.  Was ist 

also der YOUCAT?  

YOUCAT 

 ...als eines der "wichtigsten Instrumente der Neuevangelisation " (röm. Bischofssynode) 

reagiert er auf die Not, dass der Glaube wieder auf eine Art präsentiert werden muss, die 

Katechese und aktive Nachfolge miteinander verbindet und dazu jung, dynamisch und 

ansprechend sein muss.  

 ... ist non-profit. Alle erwirtschafteten Gelder fließen zurück in Projekte der 

Neuevangelisation.  Dabei ist eines der Grundziele des YOUCAT der Dienst an der Kirche. 

Oberste Priorität hat die Weitergabe des Glaubens an die nächste Generation. 

 ...wird durch die Mithilfe von Kirche in Not regelmäßig in großen Auflagen in ärmeren 

Ländern kostenlos verteilt.  

 ...  ist das Herzstück eines weltweiten Netzwerkes.  

 ... betreut eine aufwändige multilinguale Website, inspiriert und begleitet Gesprächsgruppen 

in sozialen Netzwerken.  

 ... ist ein Think Tank der Neuevangelisierung, der immer neue Ideen und Projekte 

hervorbringt. 

 ... befähigt Jugendliche und Multiplikatoren zum Studium des YOUCAT und zur 

Evangelisierung.  

 ... erarbeitet jugend- und kindgerechte katechetische Materialien und verbreitet sie 

weltweit.  

 ... hilft bei der Errichtung von Zentren weltweit.  

YOUCAT ist zurzeit eines der kühnsten, innovativsten und effizientesten Glaubensprojekte der 

Katholischen Kirche.  
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Aktivitäten/ Erfahrungen in der Glaubensbildung (der letzten zwei Jahre): YOUCAT 

Herbst 2005  Beginn des non-profit-Projekts YOUCAT 

2006 Erstes Katechismus-Camp mit 50 Jugendlichen 

 bei Aschaffenburg 

2007 Erstes Katechismus-Camp mit 50 Jugendlichen 

2008 Katechismus im Rohzustand fertig 

2010 Papst Benedikt nimmt YOUCAT an und schenkt 

 ihm ein wegweisendes Vorwort. Jugendliche 

 werden aufgefordert zu einer weltweiten 

 Lernbewegung des Glaubens. 

2011 Weltjugendtag Madrid. Kostenlose Verteilung 

 von  700.000 YOUCAT Büchern. Ursprünglich nur 

 für den WJT gedacht, kommen Anfragen von 

 Ortskirchen aus der ganzen Welt. Derzeit ist der 

 YOUCAT nach der Bibel das erfolgreichste 

 katholische Buch der Welt – in über 30 Sprachen 

 und über 100 Ländern arbeiten damit junge 

 Menschen, um tiefer in den Glauben der Kirche 

 zu kommen. 

Herbst 2011 In Augsburg wird (mit Hilfe des dortigen Bistums) 

 ein erstes YOUCAT Zentrum mit jungen 

 Praktikanten gegründet. Sie betreiben eine 

 Homepage, geben Glaubenskurse, führen 

 Veranstaltungen mit charismatischen jungen 

 Christen  durch und arbeiten an neuen 

 Büchern. 

2013 YOUCAT wird eine eigenständige Stiftung unter 

 dem Dach des Internationalen Päpstlichen 

 Hilfswerkes „Kirche in Not“ und übernimmt 

 schwerpunktmäßig den Auftrag „Weitergabe des 

 Glaubens an die nächste Generation“. YOUCAT 

 ist keine Gemeinschaft, sondern ein Instrument 

 der ganzen Kirche und eines der „wichtigsten 

 Elemente der Neuevangelisierung“ (Erzbischof 

 Fisichella) 

2013 Weltjugendtag Rio. Kostenlose Verteilung von 

 1,5 Millionen YOUCAT Büchern. Etwa 30 

 Jugendliche aus aller Welt vertreten den 

 YOUCAT in Rio. 
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2014, Mai - August YOUDEPRO - YOUCAT Development Projekt. 

 Dreimonatiges internationales Stipendiat für 

 jüngere Leute, die sich in ihren jeweiligen 

 Ländern um die Neuevangelisierung von 

 Jugendlichen und die Jugendkatechese verdient 

 gemacht haben. Die Formation dient der 

 Initiation weiterer YOUCAT Zentren 

 überall auf der Welt. 

Ende 2014 Katechetische YOUCAT Zentren auf den 

 Philippinen und in Brasilien sind im Entstehen 

 begriffen. In Augsburg werden neue Bücher für 

 den internationalen Gebrauch vorbereitet: 

 DOCAT, Jugendbibel, Kinderkatechismus. 

Ende 2015 YOUCAT in Deutschland wird dreigeteilt: a) 

 Aschau: Sitz der Stiftung, internationales 

 Headquarter, IT-Zentrale, Internationale 

 Medienproduktion, c)  Königstein: Verlag, 

 Lizenzmanagement 
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Wichtigste(s) Apostolat/ Aktion der letzten zwei Jahre des Jugendapostolates der Geistlichen 

Gemeinschaft/ Kirchlichen Bewegung/ Initiative „YOUCAT Foundation gemeinnützige GmbH“ 

YOUDEPRO 2014 

Das YOUDEPRO Projekt (Youcat Development Project) veranschaulicht auf eindrückliche Weise eines 

der Grundprinzipien, nach denen der YOUCAT arbeitet: "Wenn man etwas für Jugendliche tun will, 

muss man es mit ihnen tun" (Christoph Kardinal Schönborn im Herbst 2005). Für unsere 

internationale Arbeit hieß das: Anstatt von außen zu bestimmen, wie die Arbeit mit dem YOUCAT 

außerhalb Deutschlands auszusehen hat, haben wir uns entschieden, Vertreter aus der ganzen Welt 

einzuladen.  

 

Wir entschieden uns Vertreter aus Argentinien, Libanon, Brasilien, Indien und den Philippinen für drei 

Monate, von Mai 2014 bis August 2014,  nach Deutschland zu einem YOUCAT Entwicklungsprojekt 

einzuladen. Die internationalen Teilnehmer lebten auf Kosten des YOUCAT'S in 

Wohngemeinschaften, so dass aus ihnen eine echte Gemeinschaft wurde.  

 

Das Projekt ging mit einem Visionsworkshop los, bei dem es darum ging, die Geschichte des YOUCATs 

zu betrachten, aber auch konkrete Arbeitsschritte für die nächsten drei Monate und eine darüber 

hinausgehende Visionen zu erarbeiten. (Gemeinsam wurde eine Grundmetapher für die Arbeit des 

YOUCAT entwickelt: Der YOUCAT arbeitet ähnlich wie der Hersteller von Fischereiausrüstung, die den 

Fischer helfen, gut zu fischen. Mit dieser Metapher möchte der YOUCAT ausdrücken, dass er gerne 

Produkte herstellen möchte, die allen in der Kirche in ihrer Arbeit dienen soll, indem es sie zu 

effizienten Fischern macht. ) 

 

In den nächsten drei Monaten arbeiteten wir an diesen dort erarbeiteten Projekten. Die 

internationalen Teilnehmer betreuten und befütterten die multilinguale Website des YOUCAT, 

entwickelten neue Produktideen und  besuchten verschiedene Großveranstaltugen. Gleichzeitig 

erhielten die Teilnehmer mehrere Schulungen in unterschiedlichsten Bereichen, wie z.B. der Social-

Media Arbeit, der Betreuung einer Internetseite, in Katechese und vielem mehr.  

 

Die YOUDEPRO Gruppe ging auch gemeinsam in den Urlaub in den Chiemgau und besuchte 

unterschiedliche intensive Visionsworkshops. Bei dem letzten Workshop ging es um die Entwicklung 

eines eigenen Projekts der Neuevangelisation in ihrer Heimat.  

 

Da die Umstände in jedem Land sehr unterschiedlich sind und auch die Begabungen auf den 

verschiedensten Bereichen liegen, sind für die einzelnen Länder verschiedenste Projekte 

herausgekommen. Die beiden auffälligsten sind sicherlich die beiden Projekte in Brasilien und den 

Philippinen, in denen in der nahen Zukunft YOUCAT Zentren als Zentren der Glaubensverkündigung 

mit und für die jungen Leute gegründet werden.  

 

Durch die Kooperation mit der Kirche in Not international können für diese Projekte weitere Gelder 

beantragt werden.  

 

Auch 2015 soll es ein weiteres YOUDEPRO geben.   
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„Junge Menschen evangelisieren“ 

Eine Einführung ins Thema 

 

Weihbischof Dr. Christoph Hegge 
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Vernetzungstreffen der Katholischen Neuen Geistlichen Gemeinschaften, 

Bewegungen und Initiativen (10. Januar 2015, Düsseldorf) 

Weihbischof Dr. Christoph Hegge 

 

Eine Einführung ins Thema „Junge Menschen evangelisieren“ 

Das Verb „evangelisieren“ hat es in sich. Man könnte meinen, dass mit diesem Verb 

die Automatik eines Vorgangs beschrieben werde, der nur angestoßen werden muss, 

um selbständig abzulaufen. „Evangelisieren“ bezeichnet aber weder eine Technik 

noch eine Methode, es meint weder ein charismatisches Erfolgsrezept noch eine 

konzeptionell-spirituelle Regieanweisung zur Überzeugung lauer Christen oder dem 

christlichen Glauben fern stehender Menschen. 

„Evangelisieren“ ist ein Ereignis, ein Geschehen, in dessen Mittelpunkt die 

Begegnung mit dem lebendigen Christus im Heiligen Geist steht. ER ist es, der 

zuerst einmal uns selbst evangelisiert, indem er jeden von uns immer neu ins Herz 

treffen möchte durch seinen Heiligen Geist, durch eine Gabe des Geistes Christi, die 

wir Charisma nennen. SEIN Evangelium, durch das er unsere Herzen berühren 

möchte, ist seine lebendige Person, ist ER selbst, ist sein Leben, das uns in den 

Evangelien, im gesamten Neuen Testament als Selbstoffenbarung Gottes in Jesus 

Christus geschenkt ist. Und im Licht des Lebens Jesu Christi haben wir begonnen 

und beginnen wir immer neu, unser Leben in der Freiheit und im Frieden der Söhne 

und Töchter Gottes zu verstehen, zu interpretieren und zu leben. 

Dieses Licht, diese Gegenwart des auferstandenen Christus, begegnet uns 

persönlich in den unterschiedlichen Charismen unserer Neuen Geistlichen 

Gemeinschaften, Bewegungen und Initiativen, als deren Vertreter(innen) wir heute 

hier zusammengekommen sind. Die Schönheit und die Strahlkraft unseres 

Vernetzungstreffens macht es aus, dass wir uns gegenseitig als Reichtum der Fülle 

der Gaben und Charismen Gottes erkennen und schätzen lernen.  

Was aber bedeuten die vielen Charismen und Geistesgaben, die unter uns lebendig 

sind, für die Evangelisierung? – Ein Charisma ist eine besondere Gabe des Heiligen 

Geistes an eine Gründerpersönlichkeit oder an eine Gruppe von Christen. Im 

Bemühen, ihren Glauben zu vertiefen, entdecken sie in einem bestimmten Aspekt 
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des Glaubens bzw. in einem bestimmten Wort des Evangeliums ihre besondere 

Berufung als Antwort auf die Herausforderungen in Kirche und Gesellschaft.  

 

Das bedeutet, dass wir mit unseren Gemeinschaften auf einen wichtigen Aspekt des 

Glaubens ganz besonders verweisen, den wir uns immer neu bewusst werden 

müssen, um das Charisma lebendig zu halten und unsere je eigene Sendung in und 

mit der Kirche zu erfüllen. Die Neuen Geistlichen Gemeinschaften „erscheinen in der 

Geschichte in immer neuen Gestalten (…), weil sie (…) die Antwort des Heiligen 

Geistes auf die wechselnden Situationen sind, in denen die Kirche lebt. (...) Sie 

müssen geschenkt werden, und sie werden geschenkt.“1 Papst Johannes Paul II. 

sagte daher am Vorabend des Pfingstfestes 1998 den auf dem Petersplatz in Rom 

versammelten Mitgliedern aus über 60 neuen Geistlichen Gemeinschaften und 

Kirchlichen Bewegungen: „Ihr seid der fassbare Beweis der ‚Ausgießung‘ des 

Heiligen Geistes“2 

Viele Neue Geistliche Gemeinschaften, Bewegungen und Initiativen erkennen in den 

aktuellen pluralen und unübersichtlichen kulturellen, religiösen und gesellschaftlichen 

Umständen eine neue Chance für die Vertiefung und Verlebendigung des 

Glaubenslebens im Licht und in der Kraft des Geistes Gottes. In ihnen wird das 

Evangelium als lebendiges Wort Gottes verstanden und gelebt, das sich im 

persönlichen wie im gemeinschaftlichen Leben erfüllen möchte. Das erneuerte 

Bewusstsein der Gotteskindschaft der Anhänger dieser Gemeinschaften ist 

Grundlage für ein neues christliches Selbstverständnis: Die Erfahrung der liebenden 

Nähe Jesu Christi lässt die Mitglieder die eigene, vielleicht auch brüchige 

Lebensgeschichte neu verstehen als Heilsgeschichte. Sie werden zum 

Glaubenszeugnis befähigt, in dem die Ereignisse des eigenen Lebens im Licht der 

Erlösung Jesu Christi neu verstanden, gedeutet und vertrauensvoll miteinander 

ausgetauscht werden. Die Erfahrung der Gegenwart Christi im täglichen Leben führt 

                                                           

1 Ratzinger, J.: Kirchliche Bewegungen und ihr theologischer Ort, in: Wolf, P. (Hrsg.): 
Lebensaufbrüche. Geistliche Bewegungen in Deutschland. Mit einem Beitrag von Joseph Kardinal 
Ratzinger, Vallendar-Schönstatt (Patris-Verlag) 2000, 24-56, 48. 
2 GIOVANNI PAOLO II: Discorso in occasione dell’Incontro con i Movimenti Ecclesiali e le Nuove 
Comunità, Roma, 30 maggio 1998, in: PONTIFICIUM CONSILIUM PRO LAICIS: I movimenti nella 
Chiesa. Atti del Congresso mondiale dei movimenti ecclesiali, Roma, 27-29 maggio 1998, Città del 
Vaticano 1999, 217-224, 221 (Übersetzung des Verfassers). 
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in den Neuen Geistlichen Gemeinschaften zu einem intensiven, frohen und häufigen 

Mitvollzug der Feier der Eucharistie und der Feier des Sakramentes der Versöhnung.  

 

Diese erneuerte christliche Lebensweise Neuer Geistlicher Gemeinschaften 

verbindet die personale Suche und Vermittlung des Glaubens an Jesus Christus mit 

der Erfahrung einer neuen Heimat in lebendiger Freundesgemeinschaft Jesu, die 

trägt und zu einem entschiedenen Lebensstil führt und letztlich einen gesamten 

Lebensentwurf darstellt. Die Konsequenz dieses intensiven gemeinsamen geistlichen 

Lebens ist eine Sendung, eine Mission zum persönlichen und gemeinschaftlichen 

Zeugnis im Dienst an den nach Orientierung suchenden Mitmenschen. In ihrer 

Mission ermutigen sie alle Menschen guten Willens, sich in einem geistlichen 

Prozess neu auf den Geist Gottes und die Gegenwart Jesu Christi einzulassen. 

Durch ihr Zeugnis erinnern sie an den Vorrang des Hörens auf den Geist Jesu Christi 

vor allem persönlichen Wollen und Tun, an den Vorrang der Verwurzelung im Gebet, 

der Anbetung und im Wort Gottes vor allem pastoralen und karitativen Handeln, an 

den Vorrang der Ausstrahlung einer christlichen, familiären, einladenden Atmosphäre 

vor jeder Art von Aktivität. Aus diesem notwendigen Vorrang heraus sind wir dann 

auch gerufen, unsere Hände gerade den Armen, den Ausgegrenzten und den 

Benachteiligten, in denen uns Christus selbst als Bruder und Schwester begegnet 

(Mt 25, 31-46), entgegenzustrecken und sie in unsere Gemeinschaften freudig 

einzuladen. 

 

Soweit meine eher systematische Einordnung der Berufung und Sendung der Neuen 

Geistlichen Gemeinschaften, Bewegungen und Initiativen kraft ihrer besonderen 

Geistesgabe bzw. ihres Charismas. Bis hierher werden mir vielleicht viele von Ihnen 

zustimmen. Aber die Frage, die sich heute an viele Geistliche Gemeinschaften und 

Initiativen stellt, lautet, ob sie ihrem Anspruch der Evangelisierung im Heiligen Geist, 

der Eröffnung einer authentischen Christusbeziehung unter den Bedingungen 

unserer weithin post-christlichen Gesellschaft gerecht werden? Und speziell auf 

unser heutiges Thema zugespitzt: Gelingt es den Geistlichen Gemeinschaften, 

Bewegungen und Initiativen innerhalb der verschiedenen Welten heutiger 

Jugendkulturen die Botschaft des Evangeliums derart lebendig zu bezeugen, dass 

Christus im Heiligen Geist selbst die Herzen der Jugendlichen treffen kann, auf dass 

sie in unseren gelebten Beziehungen und Lebens- und Ausdrucksräumen des 
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Glaubens den Mehrwert eines Lebens mit Christus als höhere Lebensqualität 

entdecken und erfahren können? 

 

Machen wir uns nichts vor: Viele der großen Neuen Geistlichen Gemeinschaften in 

Europa haben den Zenit ihrer Ausbreitung und ihrer Mitgliederzahlen bereits 

überschritten. Sie sind auf dem Weg der Verringerung ihrer Mitglieder. Aber muss 

das auch bedeuten, dass sie zur Erneuerung des kirchlichen Lebens und zur 

Evangelisierung der weitgehend religionsfernen Menschen in unserer Gesellschaft 

nichts mehr beitragen können? Hier bedarf es meines Erachtens eines Umdenkens 

in vielen Kirchlichen Bewegungen, das ich einmal auf die Formel bringen möchte:  

Weg von der Perspektive, Mitglieder zu rekrutieren, hin zu einer Vision des 

selbstlosen Verschenkens, der selbstlosen Hingabe des Lebens innerhalb der 

verschiedenen Lebenswelten und Kulturen der Menschen in unserer 

Gesellschaft. Dazu möchte ich zwei herausfordernde Thesen in den Raum stellen: 

 

Erste These: Jenseits der Einzelinteressen der Geistlichen Gemeinschaften, 

Bewegungen und Initiativen sollten gerade sie aufgrund ihrer Charismen, die ja 

Frucht des einen Geist Gottes sind, gemeinsame Initiativen wie Wallfahrten, Bibel- 

und Gebetstreffen, gemeinsame Stadtmissionen oder diakonische Initiativen in 

Stadtvierteln oder Einrichtungen am Rande der Gesellschaft initiieren, um Menschen 

jeglicher Weltanschauung in Berührung mit dem lebendigen Evangelium, mit dem 

lebendigen Christus zu bringen. Hier ist missionarischer und diakonaler Mut sowie 

die fantasievolle Vernetzung der Bewegungen und Geistlichen Gemeinschaften 

gefordert.  

Papst Franziskus unterstreicht die Notwendigkeit einer Evangelisierung, die die 

Ränder der Gesellschaft erreicht, in seinem Apostolischen Schreiben „Evangelii 

gaudium“ mit den Worten: „Brechen wir auf, gehen wir hinaus, um allen das Leben 

Jesu Christi anzubieten! Ich wiederhole hier für die ganze Kirche…: Mir ist eine 

„verbeulte“ Kirche, die verletzt und beschmutzt ist, weil sie auf die Straßen 

hinausgegangen ist, lieber, als eine Kirche, die aufgrund ihrer Verschlossenheit und 

ihrer Bequemlichkeit, sich an die eigenen Sicherheiten zu klammern, krank ist.“ (EG 

49) – „Versetzen wir uns in allen Regionen der Erde in einen ‚Zustand permanenter 

Mission’.“ (EG 25) Denn: „Die Mission… ist kein Anhang oder ein zusätzlicher Belang 

des Lebens. Sie ist etwas, das ich nicht aus meinem Sein ausreißen kann, außer ich 
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will mich zerstören. Ich bin eine Mission auf dieser Erde, und ihretwegen bin ich auf 

dieser Welt.  

Man muss erkennen, dass man selber ‚gebrandmarkt’ ist für diese Mission, Licht zu 

bringen, zu segnen, zu beleben, aufzurichten, zu heilen, zu befreien.“ (EG 273)  

 

Zweite These: Um wirklich alle Menschen, besonders die Jugendlichen in ihren 

verschiedenen geistigen und sozialen Lebenswelten und Kulturen erreichen zu 

können, bedarf es zudem einer völlig neuen Sprache, einer neuen Art der 

Kommunikation mit diesen Lebenswelten, die zum Beispiel in den Sinus-Milieu-

Studien eingänglich beschrieben werden. Andrea Riccardi, der Gründer der 

Gemeinschaft Sant’Égidio, betonte das kürzlich nachdrücklich auf dem III. 

Internationalen Kongress für Geistliche Gemeinschaften und Kirchliche Bewegungen 

in Rom, als er etwa Folgendes sagte: ‚Wir brauchen eine neue, einfache Sprache, 

um wirklich die Armen und alle Menschen in der Gesellschaft mit der Botschaft des 

Evangeliums zu erreichen. Dazu müssen wir dringend die Sprache unserer eigenen 

Bewegungen und Gemeinschaften hinter uns lassen, die oft wie eine Art 

Geheimsprache für Eingeweihte wirkt. Gemeinsam müssen wir diese neue Sprache 

der einfachen Menschen erlernen, damit wir wirklich im Sinne Jesu evangelisieren.’3 

Das bedeutet meines Erachtens auch, dass wir unsere teilweise zu intellektuellen 

und abstrakten Theologien und pastoralen Modelle auf ihre Vermittelbarkeit 

einfachen Menschen gegenüber hinterfragen und überarbeiten, dass wir überhöhte 

und spirituell und theologisch überformte kognitive Modelle der Glaubensvermittlung 

– sprich der Katechese – in eine einfache Sprache, in erlebbare Zeichenhandlungen, 

in erfahrungsrelevante Beziehungsgeschehen übersetzen, die aus der Lebenswelt 

heutiger Jugendlicher stammen und aus sich selbst heraus einsichtig werden und 

überzeugen können. Gemeinsam sollten wir als Neue Geistliche Gemeinschaften, 

Kirchliche Bewegungen und Initiativen in einem inspirierenden Dialog versuchen, 

noch einmal ganz neu Maß zu nehmen an der Sprache, den Zeichenhandlungen und 

Symbolen Jesu Christi und sie im Kontext der heutigen sozialen und kulturellen 

Lebensumstände der Menschen und besonders der Jugendlichen auf ihre Aussage- 

und Überzeugungskraft hin überprüfen. 
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Ich möchte mit einem Beispiel schließen: Vor 12 Jahren habe ich gemeinsam mit 

Mitgliedern verschiedener Geistlicher Gemeinschaften und nach Gott suchenden 

Studierenden eine „Geistliche Weggemeinschaft für Studierende“ gegründet, die sich 

wöchentlich trifft, abwechselnd zum Glaubensaustausch, zur Glaubensvertiefung und 

zur Feier der Heiligen Messe. Die Studierenden sind aufgefordert, selbst 

missionarisch zu sein und jeweils neue Interessierte anzusprechen und mitzubringen. 

Im Anschluss an die Messfeier verbringen wir jeweils ca. eineinhalb Stunden 

zusammen im Studentenkaffee „Milagro“, um miteinander ins Gespräch zu kommen, 

am Leben der anderen teilzunehmen, die Neuen kennen zu lernen und 

Gemeinschaft zu erfahren. Bei einem solchen Treffen sagte mir ein junger 

Erwachsener etwa Folgendes: ‚Vor zwei Wochen war ich zum ersten Mal bei einer 

Messe der „Weggemeinschaft“. Die Feier der Messe hat mich nicht besonders 

angesprochen, da ich auch sonst kaum in die Kirche gehe. Aber als ich nach der 

Messfeier erlebt habe, dass mich völlig fremde Studenten angesprochen haben, sich  

für mich und mein Leben interessierten, mir das Gefühl von Nähe und 

Angenommensein schenkten, da habe ich gedacht: Du musst wieder kommen. Denn 

solch eine Zuwendung habe ich noch niemals so intensiv erlebt; und nur deshalb bin 

ich heute zurück gekehrt.’ – Ich meine, dass solche Erfahrungen einen wichtigen 

Hinweis geben können, wie wir heute junge Menschen evangelisieren können. Und 

über solche und ähnliche Beispiele und Erfahrungen sollten wir heute miteinander ins 

Gespräch kommen und uns gegenseitig bereichern.  

 

Ich wünsche uns für unsere Begegnung, dass wir beginnen, unter uns ein 

Beziehungsnetzwerk aufzubauen, das vom Heiligen Geist geführt und inspiriert ist. 

Denn ER möchte uns heute in die Lage versetzen, in die gegenwärtige Jugendkultur 

einzutreten und zu Werkzeugen und Kanälen zu werden, durch die der Geist Gottes 

selbst junge Menschen inspirieren und evangelisieren kann, so wie ER es will. Und 

ER kann es am besten. 

 

Danke für Ihre Aufmerksamkeit! 

 

                                                                                                                                                                                     

3
 Zitat nach Erinnerung des Verfassers. 
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„Junge Menschen evangelisieren“ 

 

 

Prof. Dr. Hans Hobelsberger 
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Junge Menschen evangelisieren

Vernetzungstreffen der Geistlichen 
Bewegungen

Düsseldorf 10.01.2015

Evangelisierung/missionarische Identität von Kirche

• Evangelisierung verweist auf einen Wesenszug 
von Kirche

• Im Fokus stehen oft isolierte Aktionen mit Event-
und Projektcharakter

• Diese können Teil einer missionarischen Identität 
von Kirche sein, wenn sie auf das grundlegende 
theologische Verständnis von Kirche bezogen sind

• Missionarische Pastoral ist kein 
„Sondertätigkeitsbereich“

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

2
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Evangelisierung/missionarische Identität von 
Kirche

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

3

„Die pilgernde Kirche ist ihrem Wesen nach ‚missionarisch‘ (d. h. als 
Gesandte unterwegs), da sie selbst ihren Ursprung aus der Sendung des 
Sohnes und der Sendung des Heiligen Geistes herleitet gemäß dem Plan 
Gottes des Vaters“ (Ad gentes 2)

„Evangelisieren ist in der Tat die Gnade und eigentliche Berufung der 
Kirche, ihre tiefste Identität. Sie ist da, um zu evangelisieren“ (EN 14)

Evangelisierung/missionarische Identität von Kirche

• Kirche existiert, um das Evangelium zu 
verkünden

• Evangelisierung: nicht Notmaßnahme, 
sondern Grundauftrag, aus dessen Erfüllung 
die Kirche lebt

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

4
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Prof. Dr. Hans Hobelsberger

5

„In der evangelisierenden Tätigkeit der Kirche gibt es sicher Elemente und 
Aspekte, die es stets zu erhalten gilt. Einige sind so bedeutend, daß man dazu 
neigt, sie einfach mit der Evangelisierung gleichzusetzen. Man hat so die 
Evangelisierung als Verkündigung Christi an diejenigen, die ihn noch nicht 
kennen, als Predigt, als Katechese, als Spendung der Taufe und anderer 
Sakramente zu definieren vermocht. Keine partielle und fragmentarische 
Definition entspricht jedoch der reichen, vielschichtigen und dynamischen 
Wirklichkeit, die die Evangelisierung darstellt; es besteht immer die Gefahr, sie 
zu verarmen und sogar zu verstümmeln. Es ist unmöglich, sie zu erfassen, 
wenn man sich nicht darum bemüht, alle ihre wesentlichen Elemente in die 
Betrachtung mit einzubeziehen“ (EN 17). 

Evangelisierung/missionarische Identität von Kirche

Evangelisierung/missionarische Identität von Kirche

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

6

„Ich träume von einer missionarischen Entscheidung, die fähig ist, alles zu 
verwandeln, damit die Gewohnheiten, die Stile, die Zeitpläne, der 
Sprachgebrauch und jede kirchliche Struktur ein Kanal werden, der mehr der 
Evangelisierung der heutigen Welt als der Selbstbewahrung dient. Die Reform 
der Strukturen, die für die pastorale Neuausrichtung erforderlich ist, kann nur 
in diesem Sinn verstanden werden: dafür zu sorgen, dass sie alle 
missionarischer werden, dass die gewöhnliche Seelsorge in all ihren 
Bereichen expansiver und offener ist, dass sie die in der Seelsorge Tätigen in 
eine ständige Haltung des „Aufbruchs“ versetzt“ (EG 27).
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• Evangelisierung: 
– Verschiebung des Fokus: Von der Ausbreitung von 

Kirche zur Verkündigung des Evangeliums

• Neue Evangelisierung (bzw. 
Neuevangelisierung)
– „Auffrischung“ des Evangeliums bei Menschen, 

die mit dem Evangelium schon in Kontakt 
sind/waren

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

7

Evangelisierung/missionarische Identität von Kirche

„Neuevangelisierung“

• Semantische Neuschöpfung von Johannes 
Paul II.

• Veröffentlicht in „Catechesi Tradendae“ (CT) 
(1979)

• Betonung der „Glaubenserziehung“ und der 
Darbietung der „unverfälschten“, 
„vollständigen“ und „systematisch“ 
aufbereiteten „Lehre“ (CT 18, 21, 22, 30, 31)

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

8
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„Neue Evangelisierung“

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

9

„Es ist aber nicht immer leicht, eine Unterscheidung zwischen diesen 
verschiedenen Formen der Verkündigung vorzunehmen, und sie muss nicht 
notwendiger Weise immer auf eindeutige Weise erfolgen. Es geht um eine 
zweifache Aufmerksamkeit, welche Teil derselben pastoralen Tätigkeit ist. 
Die Erstverkündigung drängt die christlichen Gemeinschaften dazu, dem 
Glauben der Menschen in- und außerhalb der Gemeinschaft Raum zu 
geben. Ihre Aufgabe ist es, den Glauben zu wecken und wieder zu beleben, 
um die Gemeinschaft und die Getauften in einer ständigen und treuen 
Spannung in Richtung auf die Verkündigung und das öffentliche Zeugnis des 
Glaubens, den sie bekennen, zu halten“ (Bischofssynode zur 
Neuevangelisierung, Instrumentum laboris 140)

Soziale Evangelisierung als Identität von Kirche

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

10

„Wie die Kirche von Natur aus missionarisch ist, so entspringt aus dieser 
Natur zwangsläufig die wirkliche Nächstenliebe, das Mitgefühl, das versteht, 
beisteht und fördert“ (EG 179).
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Soziale Evangelisierung als Identität von Kirche

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

11

„Evangelisieren bedeutet, das Reich Gottes in der Welt gegenwärtig machen. 
»Keine partielle und fragmentarische Definition entspricht jedoch der 
reichen, vielschichtigen und dynamischen Wirklichkeit, die die 
Evangelisierung darstellt; es besteht immer die Gefahr, sie zu verarmen und 
sogar zu verstümmeln.«Nun möchte ich meine Besorgnisse im 
Zusammenhang mit der sozialen Dimension der Evangelisierung mitteilen, 
und zwar deshalb, weil man, wenn diese Dimension nicht gebührend deutlich 
dargestellt wird, immer Gefahr läuft, die echte und vollständige Bedeutung 
des Evangelisierungsauftrags zu entstellen“ (EG 176).

Worum geht es in Kirche und Pastoral?

„Die Kirche ist ja in Christus gleichsam das 
Sakrament, das heißt Zeichen und Werkzeug für 
die innigste Vereinigung mit Gott wie für die 
Einheit der ganzen Menschheit.“ (LG 1)

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

12
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Worum geht es in Kirche und Pastoral?

„Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der 
Menschen von heute, besonders der Armen und 
Bedrängten aller Art, sind auch Freude und Hoffnung, 
Trauer und Angst der Jünger Christi. Es gibt nichts 
wahrhaft Menschliches, das nicht in ihren Herzen 
seinen Widerhall fände.“ (GS 1)

13

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

Worum geht es in Kirche und Pastoral?

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

14

„Die Heilige Synode bekennt darum die hohe Berufung des Menschen, sie 
erklärt, daß etwas wie ein göttlicher Same in ihm eingesenkt ist, und 
bietet der Menschheit die aufrichtige Mitarbeit der Kirche an zur 
Errichtung jener brüderlichen Gemeinschaft aller, die dieser Berufung 
entspricht. Dabei bestimmt die Kirche kein irdischer Machtwille, sondern 
nur dies eine: unter Führung des Geistes, des Trösters, das Werk Christi 
selbst weiterzuführen, der in die Welt kam, um der Wahrheit Zeugnis zu 
geben; zu retten, nicht zu richten; zu dienen, nicht sich bedienen zu 
lassen.“ (GS 3)
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Worum geht es in Kirche und Pastoral?

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

15

„Alles aber, was das Volk Gottes in der Zeit seiner irdischen 
Pilgerschaft der Menschenfamilie an Gutem mitteilen kann, kommt 
letztlich daher, dass die Kirche das ‚allumfassende Sakrament des 
Heiles‘ ist, welches das Geheimnis der Liebe Gottes zu den Menschen 
zugleich offenbart und verwirklicht.“ (GS 45)

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

16

In Kirche und Pastoral geht es grundlegend um die Begegnung 
und um die Konfrontation von Existenz und Evangelium mit 
konkreten Menschen, an konkreten Orten, zu konkreten 
Gelegenheiten.

Das ist evangelisierender Auftrag und missionarische Sendung 
der Kirche.
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Personales Angebot

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

17

Im Begriff „Personales Angebot“ steckt der pädagogische wie der 
theologische Kern des Synodenbeschlusses „Ziele und Aufgaben 
kirchlicher Jugendarbeit“

Personales Angebot ist das religionspädagogische Konzept, das 
dem grundlegenden Perspektivenwechsel des Synodentextes 
entspricht.

Der Perspektivenwechsel

Grundlegender Perspektivenwechsel der Jugendarbeit: Von der 
Sozialisation in kirchliche Vollzüge zur Subjektwerdung unter den 
Augen Gottes
• Keine „Rekrutierung“ sondern „selbstloser Dienst“
• Glaube als Weg zur sozialen „Selbstverwirklichung“
• „Dienst am Leben aus dem Glauben“
• Alle Jugendliche
• Gesellschaftliche Diakonie
• Jugendliche sind Subjekt („Träger“) der Jugendarbeit

Die Chiffre: Diakonischer Ansatz
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Personales Angebot

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

19

„Dem menschlichen Bemühen um bessere Lebensformen kommt 
das Heilsangebot Gottes als Verheißung, Erfüllung und Maßstab 
entgegen. Dieses Heilsangebot wird durch die Kirche, die selber 
sichtbares Zeichen diese Heilsangebots ist, den verschiedenen 
Menschen, Schichten und Altersstufen in unterschiedlicher 
Weise übermittelt. Alle Formen dieser Übermittlung unterliegen 
dabei der ständigen Gefahr der Verdinglichung, indem die Kirche 
den Menschen nur ‚etwas‘ anbietet und dabei vergisst, sich 
selbst, die Gemeinschaft der an Christus glaubenden 
‚anzubieten‘ (SB 24).

Personales Angebot

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

20

„Kirchliche Jugendarbeit macht zuerst und zuletzt ein ‚personales 
Angebot‘: solidarische und engagierte Gruppen, solidarische und 
engagierte Gruppenleiter und Mitarbeiter. Das ‚Sachangebot‘ –
Heime, Programme, Veranstaltungen – steht an zweiter Stelle. Es 
hat dem personalen Angebot zu dienen und darf sich nicht von 
ihm lösen“ (SB 24).
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Personales Angebot

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

21

Mit dem Begriff der Personalität verbindet sich eine bestimmte 
Grundidee vom Menschen

Freiheit
Verantwortlichkeit
Beziehungsfähigkeit
Geschöpflichkeit

„Personales Angebot“ bietet nicht gleichsam Personen zum 
Zwecke besserer Glaubensverkündigung an, sondern erkennt 
das Gegenüber als Person an und achtet auch die Qualität der 
Beziehung.

Subjektoption

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

22

„Personales Angebot“ erkennt an, dass die jungen Menschen 
Subjekte ihres Lebens und Glaubens sind.
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Subjektoption

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

23

„Ein personales Verhältnis zu Gott, eine echte 
dialogische Heilsgeschichte zwischen Gott und den 
Menschen, der Empfang seines eigenen, einmaligen, 
ewigen Heiles, der Begriff einer Verantwortung vor Gott 
und seinem Gericht, all diese Aussagen (...) implizieren, 
daß der Mensch das ist, was wir hier sagen wollen: 

Person und Subjekt“ (Karl Rahner) 

Das theologische Argument

Subjektoption

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

24

Das pädagogische Argument

Die zentrale Lebensaufgabe Jugendlicher ist: Wie kann es 
gelingen, eine eigene Biographie zu gestalten, 
verantwortungsvoll in Kenntnis der Sachlage etwas zu verändern, 
sich dabei auf eigene Wertvorstellungen zu beziehen und 
tragfähige Beziehungsstrukturen aufzubauen?
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Subjektoption

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

25

Der Ansatz der emanzipatorischen Jugendarbeit, für den im SB 
das Programmwort „Selbstverwirklichung“ steht, wird in den 
1990er Jahren angesichts der reflexiv gewordenen 
Moderne/Postmoderne in der „Subjektorientierten Pädagogik“ 
reformuliert.

Subjektorientierte Pädagogik:
Bildung zu einem selbstbestimmten, selbstbewussten, 
selbstverantworteten Leben in sozialer Gemeinschaft

Beziehung/Kommunikation

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

26

Die Grundidee der „Personalen Weitergabe des Evangeliums“ 
ist, ein Beziehung- bzw. Kommunikationsangebot zu machen: 
Gruppen und Personen.

Der Beziehungswille Gottes steht am Anfang
In der Anerkennung des Menschen als sein Geschöpf, eröffnet Gott eine 
Beziehung zu den Menschen
Gott teilt also keine Sache mit, sondern sich selbst

„Die göttliche Offenbarung hat 
selbst eine dialogische 

Gestalt“ (Karl Lehmann)
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Beziehung/Kommunikation

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

27

Das kommunikative Verständnis der Glaubensweitergabe ist 

nicht nur der sozialen und kulturellen Situation der 

Gegenwart angemessen, es hat darüber hinaus auch 

theologische Qualität

Kommunikation ist nicht nur Vehikel oder Technik, sondern 

Erfahrungsdimension des Glaubens 

Beziehung/Kommunikation

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

28

Beziehungsangebot Gruppe:

„Gruppen“, die ein Raum sind, in dem „personale 

Qualität“ herrscht: Wahrhaftigkeit, Eigenständigkeit, 
Partnerschaft, Liebe und Solidarität (reflektierte Gruppe)

„Das hauptsächlich Instrument und sozusagen die Grundform 
des ‚personalen Angebots‘ der kirchlichen Jugendarbeit ist die 
Gruppe der Gleichaltrigen.“ (SB 26)
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Beziehung/Kommunikation

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

29

„Eine besondere und wertvolle Hilfe zur Erreichung dieser 
Zielsetzung bietet jene Form der Gruppenarbeit, bei der auch die 
zwischenmenschlichen Beziehungen einer Gruppe und die 
dadurch ausgelösten Gruppenprozesse als Hilfe für den 
Reifungsprozess des Jugendlichen benützt werden. Dies 
erfordert eine Reflexion jener gesamten Wirklichkeit, die Gruppe 
heißt; eine Reflexion also der Gruppe als solcher, ihres Prozesses 
und der in ihr wirksamen Vorgänge und Beziehungen“ (SB 26).

Beziehung/Kommunikation

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

30

Erbe der Gruppendynamik: die pragmatische Generation ist 
wirkungsorientiert, weniger prozessorientiert

Gruppe wir gleichgesetzt mit Verbindlichkeit, Regelmäßigkeit, 
Partizipation, Engagement.

Postmoderne Gesellungsformen (Event, Szene, Web 2.0), die 
punktuell, ästhetisch vermittelt, erlebnisorientiert, 
projektorientiert, zeit- und raumlos sind, bieten ebenso gute 
Gelegenheiten für personales Angebot. 
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Beziehung/Kommunikation

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

31

Christinnen und Christen, die am eigenen Glauben teilnehmen 
lassen, die zur echten Teilnahme an den Problemen junger 
Menschen bereit sind und die sich als „Anwalt“ kirchlicher und 
gesellschaftlicher Grundwerte verstehen, die „ihnen 
selbstverständlich sind“

... In all dem die Bereitschaft und Fähigkeit, am eigenen Glauben 
teilnehmen zu lassen (SB 25)

Beziehungsangebot: „Mitarbeiter“

Grundhaltung: Glaubwürdigkeit/Authentizität

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

32

„Daher kommt es in der kirchlichen Jugendarbeit darauf an, 
dass die Botschaft Jesu den Jugendlichen in glaubwürdigen 
Menschen begegnet – in Gleichaltrigen ebenso wie in 
Erwachsenen, Priestern und hauptamtlichen Mitarbeiter, die 
den in kritischer Distanz stehenden, fragenden und suchenden 
Jugendlichen den Zugang zu Glauben und Kirche möglich 
machen“ (SB 25).

64



Grundhaltung Glaubwürdigkeit/Authentizität

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

33

Glaubwürdigkeit: der Anspruch, das zu tun, was man sagt und 
das zu sagen, was man tut, ist die Basis von echter 
Kommunikation.

Authentizität betont die „Selbstkongruenz und Echtheit“ des 
Jugendarbeiters.

Authentizität ist keine Selbstzweck („Ich bin ganz bei mir, 
leider versteht mich keiner“), sondern ausgerichtet auf 
Kommunikation.

Grundhaltung Glaubwürdigkeit/Authentizität

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

34

Authentizität braucht deshalb auch Inszenierung, die nur dann 
glaubwürdig ist, wenn sie auf Wirklichkeitserfahrung beruht.

Glaubwürdigkeit kirchlicher Mitarbeiter braucht ein versöhntes 
Verhältnis (Balance von Identität und Identifikation) zur 
Institution Kirche.

Theologisch bleibt eine unüberbrückbare 

„Glaubwürdigkeitslücke“: „Gott ist größer als der Missionar.”
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Grundhaltung Mystagogie

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

35

„Um das Heilsangebot Gottes Jugendlichen nahezubringen, 
müssen Mitarbeiter die Fähigkeit haben, gemeinsame 
Erfahrungen mit den Jugendlichen auf ihre möglichen Tiefen-
und Glaubensdimensionen hin zu deuten“ (SB 26).

Mystagogie: Hinführung zur Gotteserfahrung als Aufdeckung 
der verborgenen Erfahrung Gottes in jeder menschlichen 
Existenz

Gott hat eine Beziehung zu jedem Menschen vor jeder 
menschlichen Initiative: „Gott ist schneller als der 

Missionar“ (L. Boff)

Grundhaltung Mystagogie

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

36

Theologische Basis-These (in Anlehnung an Karl Rahner):

„Der Mensch ist das Geheimnis einer freien und 
ungeschuldeten Selbstmitteilung Gottes als eines 
übernatürlichen Existentials und hat somit eine 
ursprüngliche, unverfügbare Beziehung zu Gott.“ 
(Herbert Haslinger)
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Grundhaltung Mystagogie

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

37

Mystagogie als Hinführung zum Geheimnis wird nicht primär 
verstanden als ein Zur-Kenntnis-Bringen eines Sachverhaltes 
(Wissen darüber), sondern als Haltung, in der man dem anderen 
Menschen so begegnet, 
• die seiner Würde vor Gott gerecht wird.
• die die geheimnishafte Beziehung zu Gott erfahren lässt.

Grundhaltung Zeugnis

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

38

„Ideen und Programme gelten ihm in der Regel soviel wie die 
Personen, die sie verkörpern“ (SB 24/25)

„Sie (die Mitarbeiter) sollen im Vollzug und in der Reflexion 
gemeinsamer Erfahrungen deutlich machen können, wie 
wichtig ihnen Jeus und seine Botschaft ist (SB 26)

„Der heutige Mensch (...) hört lieber auf Zeugen als auf 
Gelehrte, und wenn er auf Gelehrte hört, dann deshalb, weil 
sie Zeugen sind“ (EN 41)
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Grundhaltung Zeugnis

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

39

„Wir werden Zeugen, wenn durch unser Handeln, unsere 
Worte, unser Sosein ein Anderer erscheint und sich mitteilt. 
Man kann sagen, dass das Zeugnis das Mittel ist, durch das 
die Wahrheit der Liebe Gottes den Menschen in der 
Geschichte erreicht und ihn einlädt, frei diese radikale 
Neuheit anzunehmen. Im Zeugnis setzt Gott sich sozusagen 
dem Risiko aus, das in der Freiheit des Menschen liegt“ 
(Benedikt XVI., Sacramentum caritatis 85)

Die theologische Dimension

Grundhaltung Zeugnis

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

40

„Die Verkündigung muss vor allem durch ein Zeugnis erfolgen. Das geschieht z. B., 
wenn ein einzelner Christ oder eine Gruppe von Christen inmitten der 
menschlichen Gemeinschaft, in der sie leben, ihre Verständnis- und 
Annahmebereitschaft, ihre Lebens- und Schicksalsgemeinschaft mit den anderen, 
ihre Solidarität in der Anstrengung aller für alles, was edel und gut ist, zum 
Ausdruck bringen. Ferner auch dadurch, daß sie auf ganz einfache und spontane 
Weise ihren Glauben in Werte bekunden, die über den allgemeingängigen Werten 
stehen, und ihre Hoffnung in etwas, das man nicht sieht und von dem man nicht 
einmal zu träumen wagt. Durch dieses Zeugnis ohne Worte wecken diese Christen 
in den Herzen derer, die ihr Leben sehen, unwiderstehliche Fragen“ (EN 21)

Das erste Zeugnis vom Evangelium ist das Zeugnis des Lebens
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Grundhaltung Zeugnis

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

41

„Die Frohbotschaft, die durch das Zeugnis des Lebens verkündet wird, wird 
also früher oder später durch das Wort des Lebens verkündet werden 
müssen. Es gibt keine wirkliche Evangelisierung, wenn nicht der Name, die 
Lehre, das Leben, die Verheißungen, das Reich, das Geheimnis von Jesus von 
Nazaret, des Sohnes Gottes, verkündet werden“ (EN 22)

Das Zeugnis des Lebens ist ausgerichtet auf interaktive Deutung 
(Sprach- und Auskunftsfähigkeit)

„Seid stets bereit, jedem Rede und Antwort zu stehen, der nach der Hoffnung 
fragt, die euch erfüllt; aber antwortet bescheiden und ehrfürchtig, denn ihr 

habt ein reines Gewissen. “ (1 Petr 3,15)

Grundhaltung Zeugnis

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

42

Personale Zeugen des Glaubens sind alle Getauften 

„Durch die Wiedergeburt und die Salbung mit dem Heiligen 
Geist werden die Getauften zu einem geistigen Bau und 
einem heiligen Priestertum geweiht, damit sie in allen Werken 
eines christlichen Menschen geistige Opfer darbringen und 
die Machttaten dessen verkündigen, der sie aus der Finsternis 
in sein wunderbares Licht berufen hat (...); überall auf Erden 
sollen sie für Christus Zeugnis geben und allen, die es fordern, 
Rechenschaft ablegen von der Hoffnung auf das ewige Leben.“ 
(LG 10)
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Grundhaltung Zeugnis

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

43

„Zeugenschaft für Jesus Christus braucht nicht zuerst eine 
komplette und kirchlich genehmigte Christologie, sondern 
etwas viel Wichtigeres: Sie braucht immer einen 
Deckungspunkt in der eigenen Existenz, und sei es nur ein 
einziger, ganz kleiner. Das zählt!“ (Kardinal Joachim Meissner, 
Synodenintervention bei der Bischofssynode zur 
Neuevangelisierung)

Grundhaltung: verstehen und vorschlagen

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

44

In den jungen Menschen begegnet uns „Sprache der Zeit“.

Sie lassen uns das Evangelium besser verstehen.

In der personalen Begegnung wird das Evangelium „passend 
vorgeschlagen“. 
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Grundhaltung: verstehen und vorschlagen

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

45

„Es ist jedoch Aufgabe des ganzen Gottesvolkes, vor allem auch 
der Seelsorger und Theologen, unter dem Beistand des Heiligen 
Geistes auf die verschiedenen Sprachen unserer Zeit zu hören, 
sie zu unterscheiden, zu deuten und im Licht des Gotteswortes 
zu beurteilen, damit die geoffenbarte Wahrheit immer tiefer 

erfasst, besser verstanden und passender verkündet 

(„aptiusque proponi possit“) werden kann.“ (GS 44)

Grundhaltung „Anpassung“/Inkulturation

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

46

Glaube braucht Verbindung und Verankerung in der 
jeweiligen Kultur: Gottes Wort ist Wort Gottes im Wort der 
Menschen (DV 12)

„Das universale Wort spricht Dialekt“ (P. Casaldaglia)
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Grundhaltung „Anpassung“/Inkulturation

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

47

„Von Beginn ihrer Geschichte an hat sie gelernt, die Botschaft 
Christi in der Vorstellungswelt und Sprache der verschiedenen 
Völker auszusagen und darüber hinaus die Botschaft mit Hilfe 
der Weisheit der Philosophen zu verdeutlichen, um so das 
Evangelium sowohl dem Verständnis aller als auch berechtigten 
Ansprüchen der Gebildeten angemessen zu verkünden. Diese in 

diesem Sinne angepaßte Verkündigung des geoffenbarten 

Wortes muß ein Gesetz aller Evangelisation bleiben.“ (GS 44)

Nach neuen Ausdrucksformen des Evangeliums 
suchen

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

48

„Zugleich erfordern die enormen und schnellen kulturellen Veränderungen, 
dass wir stets unsere Aufmerksamkeit darauf richten und versuchen, die 

ewigen Wahrheiten in einer Sprache auszudrücken, die deren ständige 

Neuheit durchscheinen lässt. Denn im Glaubensgut der christlichen Lehre 
»ist das eine die Substanz […] ein anderes die Art und Weise, diese 
auszudrücken«.(...) Denken wir daran: »Die Ausdrucksform der Wahrheit kann 
vielgestaltig sein. Und die Erneuerung der Ausdrucksformen erweist sich als 
notwendig, um die Botschaft vom Evangelium in ihrer unwandelbaren 
Bedeutung an den heutigen Menschen weiterzugeben« (EG 41).
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Grundhaltung „Anpassung“/Inkulturation

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

49

„Angesichts der Szenarien der neuen Evangelisierung 
müssen die Zeugen, um glaubwürdig zu sein, die Sprache 

ihrer Zeit sprechen können, und auf diese Weise von innen 
her die Gründe der Hoffnung verkünden, die sie belebt“ 
(Bischofssynode, Neue Evangelisierung, Instrumentum
Laboris 159)

Grundhaltung Hinausgehen

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

50

„Christen werden sich überall um Jugendliche kümmern, wo 
diese sich treffen – sie warten nicht darauf, daß diese zuerst 
in die von der Kirche hergestellten Räume kommen oder von 
der Kirche angebotene Veranstaltungen besuchen. Personales 
Angebot bedeutet, daß Christen zu den Jugendlichen 
hingehen. Hauptamtliche und jugendliche Mitarbeiter 
müssen heute auch und gerade für diese Aufgabe besonders 
vorbereitet werden“ (SB 27)

73



Grundhaltung Hinausgehen

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

51

„In der Treue zum Vorbild des Meisters ist es lebenswichtig, dass 
die Kirche heute hinausgeht, um allen an allen Orten und bei 

allen Gelegenheiten ohne Zögern, ohne Widerstreben und ohne 
Angst das Evangelium zu verkünden. Die Freude aus dem 
Evangelium ist für das ganze Volk, sie darf niemanden 
ausschließen“ (EG 23)

Orte und Gelegenheiten

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

52

Die personale Begegnung braucht „Plattformen und Anlässe“.

Das ist das so genannte „Sachangebot“

„Doch ist die Kirche nicht selten der Gefahr der Verdinglichung erlegen. Das 
gilt auch für ihre Jugendarbeit. Manche Verantwortliche der Kirche haben sich 
gegenüber der Jugend mit Sachwerten loszukaufen versucht: mit Zuschüssen, 
aufwendigen Jugendheimen, attraktiven Veranstaltungen u. ä. Viele, die sich 
besten Willens in der Jugendarbeit einsetzen, sind unbewußt in den Sog eines 
politischen und kommerziellen Wettbewerbs um die Jugend hineingezogen 
worden“. (SB 24)
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Orte und Gelegenheiten

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

53

Das „Sachangebot ist nicht egal, es nur nicht primär. Sein 
Qualitätskriterium ist, ob es sich als Gelegenheit „personaler 
Begegnung“ eignet und auch genutzt wird.

Die Orte und Gelegenheiten kirchlicher Jugendarbeit 
durchbrechen die Alltagserfahrung junger Menschen, kaum um 
ihrer selbst willen „interessant“ zu sein. 

Orte und Gelegenheiten

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

54

Andersorte sind „wirkliche Orte, wirksame Orte, die in die Einrichtung der 
Gesellschaft hineingezeichnet sind, sozusagen Gegenplatzierungen oder 
Widerlager, tatsächlich realisierte Utopien, in denen die wirklichen Plätze 
innerhalb der Kultur gleichzeitig repräsentiert, bestritten und gewendet sind, 
gewissermaßen Orte außerhalb aller Orte, wiewohl sie tatsächlich geortet 
werden können.“ (Michel Foucault)

Wo kirchliche Jugendarbeit sich auf das personale Geschehen 
mit jungen Menschen einlässt, wird der Ortswechsel der Kirche 
zu den Jugendlichen konkret, fassbar und anschaulich. Dann wird 
kirchliche Jugendarbeit zu einem Anders-Ort, einem Heterotop.
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Orte und Gelegenheiten

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

55

Die klassische Heterotopie des Christentums ist das Reich Gottes, 
das in Jesus Christus angebrochen ist, ohne schon vollendet zu 
sein und in dessen Nachfolge wir eintreten.

Wo Hungernde satt werden und Weinende lachen (Lk 6,21) und Blinde sehen, 
Lahme gehen, Aussätzige rein werden, Taube hören und den Armen die frohe 
Botschaft verkündet wird (Lk 7,22) ist das Reich Gottes punktuell und 
vorläufig (kairologisch) angebrochen.

Personales Angebot als Pastoral der Zeugung 

(Pastoral d´engendrement) 

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

56

Kein pastorales Konzept im engeren Sinn, sondern eine bestimmte Art 
(Paradigmenwechsel), sich auf das Evangelium zu beziehen.

Wortspiel: von einer Pastoral des encadrement zu einer Pastoral des 
engendrement:

„Zeugung statt Erfassung, Weckung neuen Lebens statt Rekrutierung, 
Erstverkündigung statt Katechese“ (Johannes Bündgens 2010)

Zeugungspastoral akzeptiert die Säkularisierung als unumkehrbares Faktum 
und strebt nicht danach, die „glorreichen Zeiten“ des encadrement
zurückzuholen
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Personales Angebot als Pastoral der Zeugung 

(Pastoral d´engendrement) 

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

57

„Das Wort zeugen verweist auf eine menschliche Erfahrung wechselseitiger 
Veränderung, die zu den stärksten und zerbrechlichsten gehört. Das Wort 
bringt eine Vielfalt unterschiedlicher Konnotationen, die Perspektiven von 
großer existentieller Dichte eröffnen: Leben schenken, Komplementarität der 
Unterschiedlichkeit von Mann und Frau, Gegenseitigkeit des Austauschs, 
Geburt zu einer neuen Identität; eine Bereitschaft zum Geben und 
Empfangen von Lust und Freude, aber auch von Leid (...)“ (Philippe Bacq
2012, 42).“

Personales Angebot als Pastoral der Zeugung 

(Pastoral d´engendrement) 

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

58

Elemente einer Zeugungspastoral:
• Leben in all seinen Dimensionen wecken: Gemeinsam und mit seiner Kraft 

sich allem zu widersetzen, was die Würde des Menschen mindert
• Mit Lust und Leidenschaft: Am Ursprung des Zeugens steht ein Verlangen, 

das von der Gegenwart des Anderen geweckt wird und dazu führt, Dialog 
und Verständigung mit ihm oder ihr zu suchen. Auch das Glaubensleben 
entsteht durch eine liebevolle Beziehung konkreter Menschen im Zeichen 
des Glaubens. In ihrer Gegensätzlichkeit zeugen sie, indem sie einander 
beschenken
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Personales Angebot als Pastoral der Zeugung 

(Pastoral d´engendrement) 

Prof. Dr. Hans Hobelsberger

59

• Gemeinsam zu einer neuen Identität geboren werden
„Die Pastoral ist die Kunst jemandem an dem Ort zu begegnen, der 

dessen Bewusstsein von sich selber entspricht. Sie ist die Kunst, durch die 
eigene Anwesenheit den anderen in seiner Einmaligkeit zum Vorschein zu 

bringen (...) Die Pastoral ist die Kunst, bei den Einzelnen ein 
Bewusstsein für sich selber zu zeugen“ (Christoph Theobald).

• Das Evangelium vorschlagen
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Vernetzungstreffen der Jugendapostolate der Katholischen Neuen 
Geistlichen Gemeinschaften und Initiativen am 10. Januar 2015 in 
Düsseldorf 
 
Im Rückblick auf das Vernetzungstreffen am 10. Januar 2015 in 
Düsseldorf möchte ich folgende Eindrücke, Erfahrungen, Begegnungen 
hervorheben: 
 
- Ich habe den Tag persönlich als eine gut strukturierte 
Veranstaltung wahrgenommen mit Gelegenheit zu Begegnung und 
Impuls von Seiten der afj. Der Vortrag von Prof. Hobelsberger hat zum 
Nachdenken angeregt, seine Inhalte konnte ich voll unterstützen. 
Evangelisierung hat immer gleichzeitig etwas mit Gottesbeziehung und 
Beziehung zu den Menschen zu tun, da dürfen wir geistlichen 
Gemeinschaften uns durchaus herausgefordert fühlen unseren 
Nächsten auch ganz praktisch zu begegnen 
 
- Der Austauschcharakter des Treffens war sehr angenehm. Man 
kennt zwar viele der Gemeinschaften und Bewegungen, aber auch ich 
habe nicht alle anwesenden Gemeinschaften gekannt bzw. manche 
noch nicht anhand einer Person kennengelernt. Den Teil der 
gegenseitigen Vorstellung empfand ich als Bereicherung zu meinen 
bisherigen Erfahrungen. Es war etwas schade, dass im Prinzip zu wenig 
Zeit für diesen Austausch zur Verfügung stand. Aus unserer Erfahrung 
heraus ist es meist sinnvoller solche Treffen über ein Wochenende oder 
zwei Tage zu dehnen, um auch wirklich in den Austausch einsteigen zu 
können und nicht nur in der oberflächlichen gegenseitigen Vorstellung 
stehen zu bleiben. Für die Kürze der Zeit  war es aber sehr schön und 
wir freuen uns schon darauf die schriftlichen Vorstellungen der anderen 
lesen zu können, weil wir dafür vor Ort keine Zeit gefunden hatten. 
Besonders schön fand ich die gemeinsame Hl.Messe und dass auch die 
Gestaltung von einer der Gemeinschaften übernommen wurde.  
Der Vortrag am Nachmittag war zwar interessant, aber das Lernziel hat 
sich mir nicht vollständig erschlossen. Ich empfand den Vortrag als 
sehr theoretisch und je nach Auffassungsebene durchaus kritiklastig 
und belehrend. Für mich persönlich war dieser Vortrag im Vergleich zu 
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anderen (z.B. den Vorträgen beim Kongress des päpstlichen Rates zur 
Neuevangelisation im September) wenig inspirierend und motivierend, 
sodass ich ihn zwar gut verstanden habe, aber nur wenig für meine 
konkrete Arbeit in einer Bewegung mitnehmen konnte. In der 
anschließenden Diskussion, die wir leider etwas früher verlassen 
mussten, hatte ich das Gefühl, dass die Stimmung im Vergleich zum 
Vormittag sehr angespannt war, man konnte das auch an der Art und 
Weise der Wortmeldungen erkennen, die nur sehr zaghaft und sehr 
überlegt kamen. Der Kommentar von Sr. Maria Anastasia (Schönstatt) 
hatte auch meinen Eindruck sehr gut in Worte gefasst. Hier wäre es 
vielleicht hilfreich gewesen nicht über den Vortrag an sich bzw. dessen 
konkreten Inhalt zu diskutieren, was den Referenten immer in eine  
Art Verteidigungshaltung drängt, sondern sich anhand einer oder 
mehrerer Fragen vom Vortrag ausgehend hin zur Praxis auszutauschen.  
 
- unbedingt fortsetzen 
 
- Kleine Zeit der Anbetung (freiwillig ) zu Beginn oder dem Ende 
 
- vor allen Dingen war es für mich wieder sehr bereichernd andere 
Gemeinschaften ein wenig kennenzulernen und sich einander 
austauschen zu können. Durch den gegenseitigen Austausch wird 
einem wieder neu bewußt die eigene Spiritualität und Motivation, in der 
ich mich befinde und wie ich selbst handle 
 

 
 

Ich habe folgende Anregungen und Themenwünsche für zukünftige 
Vernetzungstreffen/ Fachtagungen der Jugendapostolate der Kath. 
Neuen Geistlichen Gemeinschaften und Initiativen:  
 
- Im Sinne eines Vernetzungstreffens fände ich es in Zukunft 
wichtig, dass wesentlich mehr Zeit für den koordinierten Austausch 
eingeräumt wird. Die konsequente und knackige Vorstellungsrunde 
habe ich als ein erstes Wahrnehmen der anderen verstanden. Das war 
gut und würde ich auch bei weiteren Treffen so beibehalten (vielleicht 
auf drei Minuten beschränken und ein Glöckchen als Signal einbauen). 
Dennoch würde ich mir daran anschließend einen koordinierten 
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Austausch wünschen, bspw. anhand von „Gruppenarbeiten“ oder einer 
„Open Space-Methode“, so dass anhand von gegebenen 
Fragestellungen oder selbst mitgebrachten Themen die Teilnehmenden 
tatsächlich ins Gespräch miteinander kommen, so dass man auch ein 
Gespür für den anderen bekommen kann.  
Ich persönlich hatte den Eindruck, dass wir doch alle immer noch sehr 
verschieden sind und wir uns auch erste einmal kennen lernen müssen 
bevor wir bspw. als „DIE“ NGG auftreten könnten (das würde ja an dem 
Forum Jugendpastoral geschehen). Die Mittagspause als 
Begegnungsraum ist sinnvoll, dort geschieht jedoch das persönliche 
zwischen den Menschen, weniger der inhaltliche Austausch. Diesen 
brauchen wir aber, wenn wir einander in unserem Dienst verstehen und 
unterstützen wollen. 
 
- mehr Zeit, mehr Austausch in Richtung Erfahrungsaustausch in 
verschiedenen Bereichen/ best practice/ Probleme.  
Themen: 
- Zusammenarbeit mit Priestern & Pfarreien (Abbau von Vorurteilen, 
Ängsten, Konflikten,…) 
- Jugendgerechte Katechese (neue Formen, neue Worte, neue 
Lieder…) 
- Mutige Verkündigung (Zeugnis, Wagnis, „Peripherie der 
Gesellschaft“…) 
- Umgang mit Medien 
- Evangelisation mit Hilfe der neuen Medien 
- Ansätze für die Jugendpastoral in Evangelii Gaudium 
- Berufung 
- Problemstellen im Bereich Jugendarbeit (Umgang mit Konflikten, 
Opfer von Missbrauch/Gewalt, verhaltensauffälligen Jugendlichen,…) 
Das ist nur eine spontane Auswahl, hauptsächlich wäre mir, und ich 
denke da spreche ich für viele Leute in den 
Gemeinschaften/Bewegungen/Initiativen, der Praxisbezug wichtig. Ich 
höre mir gerne einen Vortrag darüber an, was Evangelisation 
soziologisch und theologisch bedeutet und wie sie definiert werden 
kann, aber für meinen Geschmack als jemand, der aus der Praxis 
kommt, es muss dann auch über die Theorie hinaus weiter gehen 
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- gut wäre ein konkretes, einzelnes Thema in den Blick zu nehmen 
und darüber austauschen (vielleicht Anfragen der DBK an uns oder 
Tipps/Weiterbildung in relevanten Themen z.B. Umgang psychisch 
Kranken usw.) 
 
- mehr Jugendkommissionsmitglieder kennenlernen/austauschen 
 
- vorrangig für mich wäre das Thema der „Neuevangelisation“ zu 
behandeln und dies durch konkrete Beispiele und Projekte von den 
vereinzelten Gemeinschaften zu veranschaulichen. Es braucht konkrete 
Dinge und keine bloße Theorie, die mir vor allen Dingen von Prof. 
Hobelsberger vermittelt wurde(Die Umsetzung wie mir scheint liegt also 
immer am „Volk Gottes!!“) 
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